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Aus dem Jnhalf :
Ein Erfolg der Nationalen

Front !

Herr Adenauer und
Herr von Manteuffel

So hilft man der Jugend nicht

Labour kapituliert

Jahrgang 5 / Nr. 52 Donnerstag, 2. März 1950 Preis 15 Pf.

Urlaubsgesetz auf Betreiben
der CDU und DVP erneut vertagt

Stuttgart . (Eig. Ber.) In der gestrigen Sit¬
zung des SozialpolitischenAusschusses stand
der von der kommunistischen Landtagsfrak¬
tion gestellte Initiativgesetzentwurf zur De¬
batte . Die Vertreter der CDU und DVP ver¬
suchten mit allen möglichen Ausflüchten um
eine Entscheidung herumzukommen. Der
Abg . Ersing (CDU) stellte zum Schluß den
Antrag , zu dem Gesetzentwurf jetzt nicht
Stellung zu nehmen, sondern die Regierung
um eine Stellungnahme zu ersuchen.

Kantatenkrieger Eberhard
Stuttgart (nach dpa) . Trotz der Empfeh¬

lung des Süddeutschen Rundfunkrats und
des Evangelischen Landeskirchentags, die
Bach -Kantaten des Senders Leipzig zu über¬
nehmen , weigert sich der Intendant des
Süddeutschen Rundfunks, der als Reaktio¬
när sattsam bekannte Dr. Eberhard , nach
wie vor, die Kantaten vom Sender Leipzig
zu übernehmen.

Damit kann der Süddeutsche Rundfunk
den mehr ajs zweifelhaften „Ruhm“ für sich
in Anspruch nehmen, als einziger westdeut¬
scher Sender die Bach -Kantaten nicht zu
übernehmen . Und das allein aus dem Grund
weil sein Intendant Dr. Eberhard in seiner
Verbohrtheit von dem deutschen Sen¬
der Leipzig — im Gegensatz zu seinem ei¬
genen — keine Musik übernehmen will , da
sie nach seiner Ansicht „staatsgefährlich“ ist.

Jugend in der Friedensfront
Stuttgart . (E . B .) Im gutbesuchten Land¬

tagssaal beging gestern die FDJ den „Tag
der kolonialen Jugend“ . Die Kundgebung
war von Liedern und Rezitationen umrahmt.

Lebhafte Proteste wurden laut , als der
Redner Heinz M u s o 1 f, Landesvorsitzen¬
der der FDJ, bekanntgab , daß die angekün¬
digten Redner aus Vietnam und Holland
wegen des Einreiseverbots der Besatzungs¬
mächte nicht erscheinen konnten. Er legte
in seinen Ausführungen dar , daß die deut¬
sche Jugend gemeinsam mit der Jugend der
ganzen Welt in der Front des Friedens
kämpfe. Von der Bonner Bundesregierung,
fordert die FDJ ein Gesetz , das die Anwer¬
bung deutscher Jugendlicher für fremde Ar- .
meen und Söldnerheere verbietet. Dem
Landtag wurde eine entsprechende Ent¬
schließung zugeleitet.

Wir werden morgen ausführlich über die
Veranstaltung berichten.

Hafen löscht Kriegsmaterial
Irrfahrt der „Seim " und „Trum“'Von Frankreich nach Belgien — Auch Antwerpens Hafenarbeiter

lehnen Entladung ab — Internationale Solidarität im Friedenskampf
Amsterdam . (EB) Die beiden Schiffe „Seim“ und „Tram“, die mit Kriegsmaterial

beladen sind, wurden von den Hafenarbeitern von La Pallice in Frankreicht nicht ent¬
laden. In La Pallice befinden sich die Hafenarbeiter im Friedensstreik. Sie lehnten
auch die Beladung der „Auray“ ab, die Waffen nach Indochina bringen sollte . Die
Schiffe „Seim“ und „Trum“ wurden daraufhin von amerikanischen Reedern nach Ant¬
werpen dirigiert. Die französischen Hafenarbeiter verständigten jedoch sofort ihre bel¬
gischen Kameraden vom Inhalt der Schiffe und Antwerpens Hafenarbeiter lehnten die
Entladung ebenfalls ab.

Unverzüglich war das Aktionskomitee der
Antwerpener Hafenarbeiter nach Ankunft
der Nachricht aus Frankreich zusammen¬
getreten. Einstimmig wurde die Losung
ausgegeben , die auch von allen gewerk¬
schaftlich organisierten Hafenarbeitern be¬
folgt worden ist : „Kein Hafenarbeiter be¬
tritt die Schiffe „Seim“ oder „Trum“ . Die
Besatzungen von fünf Schiffen , die in Ant¬
werpen vor Anker liegen , haben sich mit
den Hafenarbeitern solidarisiert und unter¬
stützen ihren Entschluß , das Kriegsmaterial
nicht zu entladen.

„Seim “ und „Trum“ werden auf der Suche
nach einem anderen europäischen Hafen

Antwerpen verlassen. Es besteht die Gefahr,
daß die zwei Schiffe deutsche Häfen anlau-
fen . Doch die deutschen Hafenarbeiter wer¬
den ihren ausländischen Kameraden bewei¬
sen , daß auch sie die internationale Solida¬
rität der Friedenskämpfer in den europäi¬
schen Häfen hochhalten .

Frankreich vor Generalstreik
Der Kampf um Lohnerhöhung und Frieden

Paris. (EB) In Cherbourg eingetroffene
Transportschiffe mit amerikanischen Waf¬
fenlieferungen wurden seit Tagen nicht ent¬
laden. Alle Vorbereitungen der Regierung,

doch zu einer Entladung der Schiffe zu
kommen, haben nur die Streiks ausgewei¬
tet und in Frankreich angesichts des um¬
fassenden Lohnstreiks in allen Industrie¬
zweigen und Teilen des Landes die Mög¬
lichkeit des Generalstreiks geschaffen . Die
Regierung steht dieser Möglichkeit macht¬
los gegenüber.

Es gibt keinen entscheidenden Industrie¬
zweig in Frankreich mehr, dessen Arbeiter
nicht den Streik beschlossen haben. Jetzt
folgten den Bergarbeitern, den Pariser Ver¬
kehrsarbeitern die der chemischen Industrie
und des Versicherungsgewerbes mit Urab¬
stimmungen für den Streik. Die Marseiller
Gas- und Elektrizitätsarbeiter führten ge¬
stern einen 24stündigen Warnstreik durch .

In Paris versucht die Polizei immer noch
der Besetzung der Betriebe durch die strei¬
kenden Metallarbeiter dadurch zu steuern,
daß sie diese selbst mit Riesenaufgebot be¬
setzt. Bei der Zahl der mittlerweile in
Streik stehenden Betriebe ein Unterfangen,
bei dem der Polizei die Luft ausgeht.

Freie Bahn der friedliebenden deutschen lugend
Max Reimanns Empfehlung an die westalliierten Besatzungsmächte

Eine Reihe westdeutscher und westberliner
Zeitungen , unter anderem „Die Welt “ vom
27. 2. 1950 bringen eine Meldung, in der es
heißt, daß 500 000 FDJ-Mitglieder die Ab¬
sicht haben, zu Pfingsten Westberlin zu be¬
setzen , und daß amerikanische Kreise sich
damit beschäftigen , Schutzmaßnahmen zu
ergreifen. Empfehlungen hierzu sollen den
Regierungender USA , Englands und Frank¬
reichs zugeleitetwerden.

Zu dieser Meldung möchte ich folgendes
erklären:
1 . Zu Pfingsten 1950 versammelt sich in der

Hauptstadt Deutschlands, in Berlin, die
deutsche Jugend , um ein machtvolles Be¬
kenntnis zum Frieden und für die Einheit
einer friedlichen, unabhängigen deutschen
demokratischen Republik abzulegen.

2. Dieser Aufmarsch soll allen Völkern der
Welt den Friedenswillen der deutschen Ju¬
gend beweisen und ihnen zeigen , daß die
deutsche Jugend nicht bereit ist, sich von

imperialistischen Kriegshetzern u . Kriegs¬
treibern mißbrauchen zu lassen .

3. Dieser Aufmarschist einzig und allein eine
Angelegenheit der deutschen Jugend , ist
ein sichtbares Zeichen ihrer Freiwilligkeit
im Kampf für den Frieden, für die Siche¬
rung ihrer Lebensrechte und ihrer Zu¬
kunft .

4 . Etwaige Gegenmaßnahmender Regierun¬
gen Amerikas, Frankreichs und Englands
gegen eine solche Friedensmanifestation
der deutschen Jugend stehen im tiefsten

, Widerspruch zum Potsdamer Abkommen
und zu den alliierten Bestimmungen über
die Rechte der Besatzungsmächte , die ein¬
deutig besagen , daß sie gebraucht werden
sollen , um dem deutschen Volke zu helfen,eine friedliche , demokratischeund einheit¬
liche Nation zu werden.

5. Es wäre die Pflicht, auch der westlichenBe-
satzungsmächte, entsprechend den interna¬
tionalen Verträgen, der Jugend ip West -

Resierunsssabotase verhindert Herabsetzung
des TreibstoffPreises

Soll das Verkehrsgewerbe dem Untergang ausgeliefert bleiben?
Bonn . (EB) Die zentrale Arbeitsgemein - die Fraktionen des Bundestages , trotz seiner zur Vermeidung eines Zusammenbruchesschaft des Verkehrsgewerbes hat sich an die Stimmabgabe für die Treibstoffpreis-Her-Fraktionen des Bundestages mit folgendem absetzung , gewendet und erklärt , daß erSchreiben gewandt : nur unter Voraussetzungen der EmpfehlungBetr. Treibstoffpreiserhöhung. des Bundestages folgen könne, die einer
Am 10. Februar hat der Bundestag mit Beibehaltung der geltenden Treibstoffpreiseden Stimmen der Regierungsparteien dem gleichkomme .Kabinett empfohlen, den Treibstoffpreis auf

höchstens 53 Pfennig pro Liter Benzin und
38 Pfg. pro kg Dieselkraftstoff festzusetzen.
Trotzdem der Bundeswirtschafts- und der
Bundesfinanzminister persönlich für diese
Preisherabsetzung gestimmt haben, ist in
den inzwischen vergangenen 14 Tagen
seitens des Kabinetts nichts ge¬
schehen , um der Empfehlung des Parla¬
ments nachzukommen.

Dagegen hat sich der Herr Bundesfinanz-

Obwohl jeder erwartete , daß das Bundes¬
wirtschaftsministerium auf dem Wege der
Anordnung, der ja auch für die Treibstoff¬
preiserhöhung gewählt wurde , die Preise
auf 53 und 38 Pfennig zu senken, ist ein
Gesetzesentwurf vorgelegt worden, der die
Herabsetzung der Treibstoffpreise mit der
Abschätzung des dem Zentralbüro der Mi¬
neralölabteilung zugeflossenen Preisanteils
koppelt Bei der Langwierigkeit des Gesetz¬
gebungsweges kann das Kraftverkehrsge -

des gesamten Gewerbes notwendige Ermä¬
ßigung der Treibstoffpreise noch rechtzeitig
erfolgt.

Es bleibt nur der Schluß , daß die Regie¬
rung absichtlich die Vollziehung der Emp¬
fehlung des Bundestages hinauszögert, ohne
Rücksicht darauf , daß ein ganzes mittel-

deutschland alle Freiheiten zu geben , da¬
mit sie selbst ihre Kraft für die Erhaltung
des Friedens entwickelt.

6 . Zu den Empfehlungen, die von den Mili¬
tärgouverneuren zur Weiterleitung an ihre
Regierungen ausgearbeitet werden, erlaube
ich mir einige Vorschläge zu unterbreiten:
a) der friedliebenden Jugend Westdeutsch¬

lands alle Erleichterungenzur Teilnahme
am Deutschlandtreffender Jugend zu ge¬
währen , so unter anderem alle Beschrän¬
kungen beim Uebertritt über die Zonen¬
grenze aufzuheben,b) ihr bei der Schaffung von Reisemöglich¬
keiten , bei der Gestellung von Trans¬
portmitteln und in anderer Weise beizu¬
stehen und so zur reibungslosen Orga¬
nisierung und Durchführung des fried¬
lichen Treffens der deutschen Jugend
beizutragen.

7. Der amerikanischen, britischen und fran¬
zösischen Jugend , ebenso der Jugend aller
kolonial unterdrückten Völker zu gestat¬
ten , starke Delegationen nach der Haupt¬
stadt Berlin zu schicken , damit sie sich von
dem Friedenswillen und dem demokrati¬
schen Geist der deutschen Jugend über¬
zeugt.

8. Die Verantwortung für den reibungslosen
Verlauf der Friedensmanifestation der
deutschen Jugend, für den einwandfreien
Ablauf der gewaltigen Kultur - und Sport¬
veranstaltungen übernimmt die deutsche
Jugend selbst genau so wie es bei ähn¬
lichen Veranstaltungen die Jugend in allen
Ländern der Welt tut .
Ich zweifle nicht daran , daß, wenn die Re¬

gierungen der USA , Großbritanniens und
Frankreichs sich von diesen Vorschlägen lei¬
ten lassen, dem deutschenVolk der deutschen
Jugend der Demokratie und der Sache desständisches Gewerbe dieses Zögern mit dem Friedens am besten gedient sein wird.Untergang zu bezahlen hat . Max Reimann

Berufs-Journalisten Mittelfrankens fordern :
Niederschlagung des Prozesses

minister in einem langen Fernschreiben an werbe nicht mehr damit rechnen, daß die Der Bezirksverband Nürnberg-Fürth -Mit¬
telfranken im Verband der Berufsjourna¬listen in Bayern hat der OeffentUchkeit fol¬
gende Entschließung übergeben:

„Der Bezirksverband Nürnberg-Fürth-Mit¬
telfranken im Verband der BerufsJourna¬listen in Bayern schließt sich dem Pro-

gem und der Presse zugesicherten Frei¬
heiten , so ist die aus dem gleichen Grunde
veranlaßte Verfolgungder Drucker und Ver¬
leger gänzlich unverständlich. Würde die
Haftbarmachung der Drucker und Verlegerfür die Artikel ihrer Redakteure eingeführt
so bedeutete dies, daß die Redakteure in Zu-

Negerin bringt Sechslinge zur Welt
Leopoldville (Kongo). Eine Eingeborenen¬

frau aus dem belgischen Mandatsgebiet Ru¬
anda in Ostafrika hat Sechslinge — vier
Knaben und zwei Mädchen — zur Welt ge¬
bracht, berichtet die Zeitung „Kinyama-
toka“. Mutter und Kinder sollen sich bei
bester Gesundheit befinden.

Geldfälscher in Altona verhaftet
Hamburg, (dpa) Die Hamburger Polizei

hob in Altona eine Fälscherwerkstatt aus,in der der 45jährige Maler Otto Anders
eine größere Zahl falsche Fünfmarkscheine'
hergestellt hatte .

Oklahomas Leopard gestorben
Oklahoma. Der Leopard in der amerika¬

schießen verurteilt . Er ist nach dem Urteil
einer der Schuldigen für die Tötung und
Marterung von Widerstandskämpfern im
Raume von Vienne . In Abwesenheit wurde

test seines Hauptvorstandes in München ge- kunft nicht mehr in der Lage wären, nach
gen die gerichtliche Verfolgung der Redak- ihrem eigenen Gewissen zu schreiben , weil
teure, Verleger und Drucker der „Nieder¬
sächsischen Volksstimme “ , Hannover, an.

Die vor dem britischen Militärgericht er-
der Mitangeklagte Schreinko zu einer hobene Anklage richtet sich gegen einen von
fünfjährigen Gefängnisstrafe und 30 000 Frs . dieser Zeitung am 8. November 1949 veröf-~ ' ' fentlichten Aufruf zur Verweigerung von

Demontagearbeiten. Eine solche Aufforde¬
rung kann aber nach dem Grundgesetz der
Bundesrepublik nicht strafbar sein. Bedeu¬
tet also die gerichtliche Verfolgung des für
diesen Aufruf verantwortlichen Redakteurs
bereits einen Eingriff in die den Staatsbür -

Geldstrafe verurteilt
Lebenslänglich Zuchthaus für Taximörder

Hamburg. Ein Hamburger Schwurgericht
verurteilte den Polen Jan Wladislaw M u -
sor und die Russen Alexej Schewzow
und Stefan Horus (DP‘s) zu lebensläng¬
licher Zuchthausstrafe.

Musor und Schewzow hatten am 5. Sep¬
tember vergangenen Jahres in Harburg den
Taxifahrer Wilhelm Lange und drei Tage
später in Othmarschen gemeinsam mit Ho-

nischen Stadt Oklahoma, der vor einigenTa- ■ rus den Kraftwagenfahrer Andreas Frank
gen aus dem Zoo ausbrach, die ganze Stadt
mehrere Tage in Schrecken versetzte und
schließlich hungrig wieder in seinen Käfig
zurückkehrte, ist gestorben. Schon als er
heimlich in seinen Käfig zurückkehrte, hatte
er das ' Fleisch verschmäht, das als Köder
ausgelegt worden war.

ermordet und beraubt Nach dem Grund¬
gesetz ist Zuchthaus auf Lebensdauer die
Höchststrafe in der Bundesrepublik.

Erdbeben aufgezeichnet
Stuttgart Die württembergischen Erdbe¬

benwarten in Stuttgart , Ravensburg und

Rubel auf Goldbasis umgestellt
Berlin. (Eig. Ber.) Die Aufhebung des

Kartensystems und die dreimalige Preis¬
senkung in der Sowjetunion erhöhten die
Kaufkraft des Rubels . Aus diesem Grunde
erachtet es die Sowjet-Regierung für not- ergebnislos verlaufen . Daß sich die Staats-wendig, den offiziellen Kurs des Rubels zu geWalt in den USA zum Vorspann in dererhöhen und die Berechnung des Rubels Verfechtung der Interessen der Grubenbe-mrfit auf der Basis des Dollars, dessen sitzer machen ließ , ist schuld an deren Un-Kaufkraft ständig sinkt, sondern auf eine nachgiebigkeit und deshalb auch an der

sie auf Drucker und Verleger Rücksicht neh¬
men müßten . Umgekehrt sähen sich diese
vor die undurchführbare Aufgabe gestellt,jede Zeile vor der Drucklegung zu begut¬achten.

Angesichts dieser Sachlage wird die bri¬
tische Militärregierung gebeten , das Verfah¬
ren vor dem ObergerichtzuHannover nieder¬
zuschlagen.“

Truman und Grubenbesitzer können
Bergarbeiter nicht bezwingen

Washington. (EB) Den vereinten Bemü¬
hungen des amerikanischen Präsidenten
Truman und der Grubenbesitzer ist es trotz
Inanspruchnahme des Bundesgerichtes nicht
gelungen, die Front der 400 000 streikenden
Kohlenbergarbeiter der USA zu erschüttern.Alle bis jetzt geführten Verhandlungensind
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Pariser Kriegsgericht zum Tode durch Er- der Mandschurei liegt in Kraft ^ rkürzen mußten

umstellen oder

Mit gezinkten karten
Sie spielen falsch die Nazis und Milita¬

risten in Westdeutschland, mit gezinkten
Karten spielen sie, und mit verteilten Rollen
Einige von ihnen sitzen in der Bonner Se¬
paratregierung , andere im Bundestag, wie¬
der andere in den Redaktionen der großen
westdeutschen Zeitungen . Alle haben sie
irgendwelche Verbindungen zu irgendwel¬
chen Verschwörerzirkeln, von denen einige
bekannt geworden sind. Die „Bruderschaft“
z. B . ist ein Zirkel der unterirdisch arbeiten¬
den Generalität , „Odessa“ nennt sich eine
Vereinigung der SS , „Katakombe Schein¬
werfer“ vereinigt Aktivisten der NSDAP.
Aber viele, viele andere Verschwörerzirkel
existieren, die sich vielleicht „Deutsche
Union “ nennen oder auch „Kegelklub“,
„Stammtisch“ usw. Sie haben die verschie¬
densten Rollen zu spielen übernommen, aber
alle wühlen sie, legen Minen, lassen Schwach¬
sinnige in ihre Notizbücher Pläne für Bom¬
benanschläge schreiben, halten nazistische
Reden und erfreuen sich des Schutzes der
westdeutschen Justiz .

Dem volksfeindlichen faschistischen Stre¬
ben dieser Kreise will der sozialdemokra¬
tische Parteivorstand unter Dr. Schumacher
damit begegnen, daß er der reaktionären Ju¬
stiz in Westdeutschland ein „Gesetz gegen
Feinde der Demokratie“ in die Hand gibt
Wie diese Justiz , deren Beamte zum über¬
wiegenden Teil aus alten Nazis besteht, von
diesem Gesetz Gebrauch machen wird, das
gab der Justizminister Dr. Dehler zu erken¬
nen, der als erstes die Verfassungsmäßigkeitder KPD anzweifelte. Das heißt, während
die Faschisten und Militaristen in West¬
deutschland sich täglich frecher erheben,sollen die Gesetze einseitig gegen die demo¬
kratischen Rechte des werktätigen Volkes
angewandt werden . Denn das lehrt die Ge¬
schichte Deutschlands ganz einwandfrei, ein
Angriff auf die Arbeiterorganisation leitete
immer einen Angriff gegen die demokrati¬
schen Rechte des Volkes überhaupt ein . Das
alles wird getarnt unter der Parole : „Rettungder Demokratie“.

„Es ist nicht ohne weiteres bedenklich“,
so schreibt Emst Friedlaender in der Ham¬
burger Wochenzeitschrift „Die Zeit“, „daß in
Bayern heute 60 Prozent der Beamten frü¬
here Mitglieder der NSDAP sind . Bedenk¬
lich ist, daß ein so besonnener Mann wie der
Hohe Kommissar McCloy , von ihnen war¬
nend als von Nazis spricht.“ '

„Alle Kollektiv¬
urteile sind falsch“

, sagt Friedlaender, „es
hat schlechte Antifaschisten gegeben und
ehrenwerte Pg’“ . Er entwickelt weiter, daß
Hitler und Deutschland während des Krieges
fast untrennbar zusammengespannt waren
Wer als Soldat „für“ Deutschland kämpfte,
tat notgedrungen etwas „für“ Hitler,

„wer statt dessen vor allem etwas .gegen*
Hitler unternehmen wollte, kam kaum
daran vorbei, Deutschlands Kriegsaussich¬
ten zu verschlechtern.“

Nachdem er so , den Hitlerschen Blutrausch
als „Kampf für Deutschland“ rechtfertigte,kommt Friedlaender schließlich über den Be¬
griff der „echten Nazis zu dem Begriff der
„echten Landesverräter , die primär gegen
Deutschland handeln wollen“ . Sie müßten,
nach Friedlaender , eine Minderheit bleiben,
denn:

„Es wird und kann immer nur eine Min¬
derheit sein, die, auch um den Preis einer
Niederlage des eigenen Volkes , ein poli¬
tisches System beseitigen will, und sei
dieses noch so verworfen .“

Worauf will Friedlaender hinaus? Er über¬
schreibt seinen Artikel : „Es gibt wichtigeres
als Hedler“ , rechtfertigt ihn und seine Rich¬
ter , stellt dazwischen die dummfreche Frage:

„Aber sind und waren die echten Kom¬
munisten ungefährlicher , als die echten
Nazis ?“
Die echten Widerstandskämpfer waren also

echte „Landesverräter “ , „allein die Männer
des 20. Juni , sagt Friedlaender , „waren aller¬
dings Helden“ , und er möchte die „Helden *
der Offiziersclique, die 1944 aus der Tatsache
daß der Hitlersche Krieg nicht mehr zu ge¬
winnen war , ihre Lehren zogen , mit denen
die auch dann noch für Hitler die deutsche
Jugend in den Tod jagten , zu „wechselsei¬
tiger Toleranz“ bringen . Er will die große ,
nazistisch -militaristische Einheitsfront ver¬
wirklichen.

Aber ein echter Widerstandskämpfer ist
nicht , wer den verbrecherischen Eroberungs¬
krieg der Hitlerclique mitmachte, bis er am
Widerstand der demokratischen Völker , vor
allem an der Kraft der Sowjetarmee schei¬
terte , sondern die echten Widerstandskämp¬fer lehnten den verbrecherischen Hitlerismus
ab und waren darum die einzigen wirklichen
nationalen Deutschen. Friedlaender , der den
Kampf gegen Hitler als einen Kampf gegenden deutschen Sieg ansieht , möchte den Ge¬
danken durchsetzen, daß. ganz „gleich wie
verworfen“ eine Regierung ist, man für ihren
Sieg kämpfen muß.

Darin kommt die ganze Verworfenheit der
Ideologie eines Friedlaenders und aller
Kriegshetzer zum Ausdruck, denn der Krieg,
den sie heute vorbereiten , ist wiederum ein
verbrecherischer Krieg , der sich gegen die
Freiheit der Völker und auch gegen die Frei¬
heit des deutschen Volkes richtet. Das zu
erkennen und den faschistischen und mili¬
taristischen Falschspielern gründlich das
Handwerk zu legen, das kann man nicht mit
einem „Gesetz zum Schutze der Demokratie“ ,wie es uns die rechten sozialdemokratischen
Führer glauben machen wollen, sondern dazu
ist der unablässige Kampf der Arbeiter und
aller Werktätigen erforderlich. Friedens¬
komitees in jedem Betrieb und in jedem Ort.
das ist die Aufgabe des Tages und Unter¬
stützung der Jugend bei ihrem Deutschland¬
treffen Pfingsten 1950 in Berlin. E. M.



Seite 2 Donnerstag , 2 . März 1950

Zeitungsverbot soll Saardiktat
verschleiern

Saarbrücken . (E. B .) Das Saarbrücker Or¬
gan der KPD , „Neue Zeit“ , ist wieder ein¬
mal verboten worden . Am 28. 2 . morgens ,
erschien ein Polizeiaufgebot von 22 Mann in
der Druckerei, ordnete die Einstellung des
Druckes an und zerstörte den Satz, die Ma¬
tern und die Rotationsabgüsse ;-

Dieser neue Gewaltakt der CDU-Diktato-
ren an der Saar soll die einzige Stimme zum
Schweigen bringen , die eine Gefahr für ihre
Unterwerfungspolitik unter den Willen der
französischen .Monopole darstellt . Die „Neue
Zeit“ hatte in einem Artikel bloßgestellt, wie
die Vertreter der Saar-Regierung in Paris
„Verhandlung“ mimen, während von vorn¬
herein feststeht , daß die französischen Mo¬
nopolherren überhaupt keine Verhandlung
über ihre Forderungen zulassen .

Die „Neue Zeit“ hat in diesem Zusammen¬
hang ebenfalls die Scheinmanöver der rech¬
ten Gewerkschaftsführer entlarvt , die durch
ihre Abreise aus Paris den Anschein zu er¬
wecken suchten , als ob sie gegen die Dik¬
tatspolitik der französischen Monopole seien ,
Während sie diese in ihrer Politik tagtäglich
unterstützen .

Imperialisten -Konferenz
für Afrika

' Laurenco Marques. (dpa/EB ) . In Laurenco
Marques, der Hauptstadt der Kolonie Mo¬
sambik , wurde eine Konferenz deT in Afrika
stationierten USA -Diplomaten eröffnet. Die¬
ses Treffen schließt sich an ähnliche Konfe¬
renzen an , die bereits die amerikanischen Di¬
plomaten Westeuropas und des Fernen
Ostens vereinigten , um den neuen verschärf¬
ten Kurs der imperialistischen Außenpolitik
Amerikas festzulegen.

Feinwalzwerk Riesa
vor der Vollendung

Riesa. (EB ) Das im Aufbau befindliche
Feinwalzwerk im volkseigenen Stahl- und
Walzwerk Riesa geht seiner Vollendung
entgegen und wird etwa Mitte März die
Produktion aufnehmen . Das neue Walzwerk
besteht aus einer 650er Vorstraße, einer
360er Feinstraße für Profileisen aller Art
und einer 360er Feinstraße für Profileisen
aller Art und einer 280er Drahtstraße. Die
ersten Probewalzen werden in Kürze vor¬
genommen.

„Wenn wir einig sind . . .“
Werktätige der Filtrier -Werke Zeitz rufen

westdeutsche Kollegen
Halle. (EB ) Die Werktätigen des Filtrier-

Werkes Zeitz haben die Belegschaft des
Kölner Filtrier -Werkes Wesseling aufgeru¬
fen, sich zur Aktionseinheit der deutschen
Gewerkschaften in der Nationalen Front

-zusammenzuschließen. „Wenn wir einig
-sind“ , heißt esin der Grußbotschaft, „dann
können wir die Machenschaften der anglo-
amerikanischen Monopolisten und ihrer
deutschen Helfer zunichte machen .“

Heitbronner Gewerkschaftsjugend
für Deutschlandtreffen der Jugend
Heilbronn. (Eig . Ber.) Die Ortsjagendlei¬

tung Heilbronn des DGB hat einstimmig be-
~ schlossen , sich an der Organisation und .
Durchführung des Deutschlandtreffens der
Jugend an Pfingsten 1950 in Berlin zu be¬
teiligen. Zu diesem Zweck werden zwei Ju¬
gendkollegen in das Vorbereitende Komitee

' für das Deutschlandtreffen der Jugend de¬
legiert.

Ein Erfolg der Nationalen Front
Was waren die Gründe , die veranlassen, das Stahlembargo wieder aufzuheben ?

Das Anfang März von der Adenauer-
Regierung ausgesprochene Verbot der Lie¬
ferung von Eisen und Stahl nach der Deut¬
schen Demokratischen Republik mußte von
den Spaltern der deutschen Einheit wieder
aufgehoben werden. Das ist ein Erfolg der
Nationalen Front , der Bevölkerung der
Deutschen Demokratischen Republik und
der fortschrittlichen Kräfte in Westdeutsch¬
land. Weite Kreise der westdeutschen Wirt¬
schaft haben in den letzten Wochen pro¬
testiert gegen die Wilikürmaßnahmen der
Spalter-Regierung.
■ Der Handel mit der Deutschen Demokra¬

tischen Republik war in den letzten Mo¬
naten gut angelaufen. Das war den imperia¬
listischen Kräften zu gefährlich, deshalb
versuchten sie , diese für die westdeutsche
Wirtschaft notwendigen Handelsbeziehungen
zu stören. Die Kriegstreiber schrecken nicht
davor zurück, die westdeutsche Wirtschaft
zu ruinieren , wenn es ihre Ziele fördert,
wenn sie den immer mächtiger werdenden

Friedenswillen der Bevölkerung unter¬
drücken können.

Die westdeutsche Industrie will mit dem
Osten Deutschlands Geschäfte machen . Die
Aufträge der Deutschen Demokratischen Re¬
publik haben schon tausenden westdeut¬
schen Arbeitern den Arbeitsplatz gesichert.
Deshalb hat das plötzliche Verbot der Lie¬
ferung nach dem deutschen Osten weite
Kreise sogar der westdeutschenIndustriellen
mobil gemacht . Sie protestierten bei der
Adenauer-Regierung gegen diese wirt¬
schaftsschädigenden Maßnahmen, die so
weit gingen , daß sogar die bereits fertig¬
gestellten Waren nicht mehr ausgeliefert
werden durften und, da im Westen keine
Absatzmöglichkeiten dafür waren , auf La¬
ger genommen werden mußten.

Mit der jetzt erfolgten Aufhebung des
Lieferverbots für Stahl und Eisen aber sind
die Gefahren für die Normalisierung der
Handelsbeziehungen zwischen Ost- und
Westdeutschland nicht aus der Welt ge¬
schafft . Wir wissen, daß das Bestreben der

reaktionären Kräfte nur ausgerichtet ist auf
die Zerstörung der friedlichen Beziehungen
zwischen den Ländern Westeuropas und der
Sowjetunion, den Volksdemokratien und
der Volksrepublik China . Deshalb versuchen
sie. jeden Handel Westdeutschlands mit
diesen Ländern zu hintertreiben . Wir brau¬
chen nur an das von den Hohen Kom¬
missaren ausgesprochene Verbot für die
Ruhrindustrie, 100 000 Tonnen Eisenbahn¬
schienen nach der Volksrepublik China zu
liefern, zu erinnern. Kein Protest erfolgte
gegen diese die deutsche Wirtschaft schä¬
digende Maßnahme von den marshallplan¬
hörigen westdeutschen Ministem, trotzdem
von vornherein klar war, daß die anglo-
amerikanischen Monopolkapitalistennur die
Aufwärtsentwicklung der westdeutschen
Wirtschaft verhindern wollen.

Nach Zeitungsmeldungen hat eine bri¬
tische Firma den China -Auftrag übernom¬
men, mußte aber, da sie nicht in der Lage
war , den Auftrag termingerecht auszufüh¬
ren . das Geschäft an andere Länder ab-

Steigende Eisen- und Stahlerzeugung in der DDR
Sprunghafte Entwicklung einer Industrie, die nicht in Marshallplan- Ketten liegt

Brandenburg , (vwd) Die Roheisenerzeugung der Deutschen Demokratischen Re- .
publik erreichte 1949 250 000 Tonnen gegenüber 129 000 Tonnen im Jahre 1948. Wie der
Minister für Industrie , Selbmann , anläßlich der Grundsteinlegung für das neue Stahl -
und Walzwerk in Brandenburg vor der Stadtverordneten -Versammlung ausfübrte , soll
die Roheisenproduktion im laufenden Jahr auf 335 000 Tonnen erhöht werden .

Die Rohstahlproduktion stieg von 200 000
T̂onnen im Jahre 1946 auf 700 000 Tonnen
im vergangenen Jahre und soll einschließ¬
lich Formstahl 1950 auf 1 250 000 Tonnen ge¬
bracht werden. Gegenwärtig sind nach Mit¬
teilung*von Minister Selbmann in der Deut¬
schen Demokratischen Republik 24 Siemens -
Martin-Oefen in Betrieb. Weitere 33 sollen
im laufenden Jahr gebaut werden und die
Erzeugung von Siemens- Martin - Stahl da¬
durch auf 870 000 Tonnen im Jahre 1950 ge¬
genüber 450 000 Tonnen im vergangenen
Jahr erhöht werden.

Bei Walzstahl ist das Produktionsziel für
1950 auf 930000 Tonnen festgesetzt gegen¬
über einer Erzeugung von 520 000 Tonnen im
Vorjahr. 1946 gab es in der Republik nur
sechs Walzstraßen, gegenwärtig sind es be¬
reits 28, und am Ende dieses Jahres sollen
34 Walzstraßen vorhanden sein .

Die Deutsche Demokratische Republik
wird ihre Stahlindustrie so entwickeln, daß
sie ihren Bedarf an Eisen und Stahl in ei¬
nigen Jahren aus der eigenen Produktion
decken könne. Nach Ausbau des neuen
Werkes in Brandenburg werde die Stahl¬

erzeugung 1670 000 Tonnen betragen. Das
Brandenburger Stahlwerk ist jedoch nicht
das größte und das letzte Projekt dieser
Art . Das Brandenburger Werk wird als
kombiniertes Stahl- und Walzwerk gebaut
und 10 Siemens -Martin-Oefen mit einer
Jahreskapazität von 500 000 Tonnen Stahl
erhalten . Der erste Bauabschnitt mit dem
ersteh SM-Ofen und einer Gruppe von vier
Generatoren soll im Sommer dieses Jahres
in Betrieb genommen werden. Ende des
Jahres sollen 4 SM-Oefen in Betrieb genom¬
men werden, der letzte Bauabschnitt am
1 . September 1951 beendet sein und die
volle Produktion am 1 . November 1951 auf¬
genommen werden.

Bestialischer Menschenschinder lehrte „demokratischen Strafvollzug“

geben, so daß jetzt ein Bruchteil dieser Lie¬
ferung , man spricht von 12 500 Tonnen, auch
an westdeutsche Firmen vergeben werden
sollen. Die Bemühungen der Minister der
Deutschen Demokratischen Republik, China¬
aufträge auch für die westdeutschen Be¬
triebe zu vermitteln , hat schon Erfolge ge¬
zeigt . Es besteht jetzt die Möglichkeit , Berg¬
werks- , Hütten - , Werks- und Krananlagen
in westdeutschen Betrieben für das neue
China in Auftrag zu geben.

Der alliierte Druck auf die westdeutsche
Wirtschaft führt der Nationalen Front im¬
mer neue Kräfte zu . Die Forderung nach
einem gerechten Friedensvertrag für das
gesamte Deutschland und dem Abzug der
Besatzungsmächte wird immer stärker.

Das Verbot der Stahllieferung an die
Volksrepublik China und die , jetzt zwar
wieder aufgehobene, Stahlliefersperre nach
der Deutschen Demokratischen Republik
wurde in weiten Kreisen der westdeutschen
Unternehmer richtig als Unterdrückungs¬
maßnahme der ausländischen Konkurrenz
erkannt . Selbst in London ist dieses aufge-
fallen. Deshalb verlangen Londoner Stim¬
men Sicherungen dafür , daß ähnliche un¬
angenehme Situationen sich nicht wieder¬
holen. In der Stuttgarter Zeitung vom
21 . Februar 1950 können wir lesen:

„Man ist in London der Ansicht , daß
sich ähnliche verwickelte Fälle wie das
Verbot der Ausfuhr von Ruhrstahl-Schie¬
nen nach dem kommunistischen China
wiederholen können, sofern nicht bald
eine für alle ERP-Staaten gültige Liste
verbotener Waren für die Ausfuhr . . . auf¬
gestellt wird .“
Diese Sperrlisten liegen nicht im Inter¬

esse der westdeutschen Wirtschaft. Von
den Aufträgen der Sowjetunion, der Volks¬
demokratien in Ost- und Südosteuropa und
der Volksrepublik China und von der Nor¬
malisierung der Handelsbeziehungen mit
der Deutschen Demokratischen Republik
hängt die Beschäftigung vieler tausender
westdeutscher Arbeiter ab.

Die von der Adenauer-Regierung betrie¬
bene Einbeziehung Westdeutschlands in die
Marshallplan-Orginisation und die ständige
Bereitschaft dieser Befehlsempfänger der
Wallstreet, gegen die deutschen Interessen
zu arbeiten , läßt nur eine Schlußfolgerung
zu : die Nationale Front stark machen , im
Kampf für die deutsche Einheit und für den
Frieden der Welt. H. H.

In diesem Strafgefangenenlager versuchte
man wirklich neue Methoden, das heißt so
ganz neu waren sie nicht. Wer Fremden¬
legionärsromane gelesen hatte ln seiner
Jugend, der wußte schon , daß es im heißen
Sommer eine unerhörte Qual ist , wenn man
Menschen bis an die Schultern eingräbt und
somit ihren Kopf völlig wehrlos den Son¬
nenstrahlen und den Insekten preisgibt. Im
Winter ließ der Angeklagte, Leiter eines
Strafgefangenenlagers, die Gefangenen in
eine Wassertonne tauchen und stramm
stehen. Er freute sich dann an der Eis¬
schicht , die sich auf dem Körper des Straf¬
gefangenen bildete. Oft auch ließ er sie
mitten in der Nacht aus dem Bett holen ,
um drei Stünden lang Strafexerzieren zu
befehlen, wobei Mißhandlungen die Haupt¬
sache wären.

Wilhelm Rothe — Lagerleiter der Zucht¬
hausaußenstelle Börgermoor — verhängte
diese und ähnliche Strafen , wqnn das
Arbeitspensum nicht erfüllt war oder auch
aus anderen Gründen. Diese Bestie in
Menschengestalt, gegen die 50 Zeugen im
Gerichtssaal aufstanden und die unmensch¬
lichen Mißhandlungen, vor allem der politi¬
schen Gefangenen, schilderten, die Rothe be .
fohlen, selbst begangen oder geduldet hat,wurde mit 15 Jahren Zuchthaus viel zu
milde bestraft .

Man stelle sich vor, allein im Jahre 1940
gab es in dem von ihm kommandierten
Lager 65 Fälle von Selbstverstümmelung,
völlig verzweifelte Gefangene ließen sich

eine Hand oder einen Fuß von vollbeladenen
Loren abfahren , rieben sich Kopierstift in
die Augen , um das Augenlicht zu verlieren
und dann als arbeitsunfähig aus dem Lager
in die Strafanstalt zurückzukommen.

Dieser faschistische Menschenquäler war
noch in dän Jahren 1947 und 1948 beim
Hamburger Strafvollzugsamt in Rissem,
damit beschäftigt, junge Justizangestellte im
„demokratischen“ Strafvollzug auszubilden.
Er wirkte als Lehrer für Strafvollzugs-
beamte bis zu seiner Verhaftung.

Als Strafvollzugsbeamter gehörte Rothe
zu dem Justizapparat , dessen Richter und
Staatsanwälte zu rund 80 Prozent früher
Mitglieder der NSDAP waren , die heute für
Hedler und Konsorten volles . Verständnis
aufbringen und die Refaschisierung und die
Remilitarisierung Westdeutschlandsmit vol¬
ler Kraft betreiben. Ob man dagegen etwas
tim kann? Es kommt darauf an , daß man
etwas dagegen tun will! Alle die ein ein¬
heitliches und demokratisches Deutschland
wollen, müssen fest zusammenstehen und
sich organisieren. E . M.

„Go home"

Herr Adenauer und Herr von Manteuffel
Fachleute auf ihrem Gebiet

So hilft man der Jugend nicht
Beschlüsse der Jahreshauptversammlungdes Bundes katholischer Jugend

widersprechen den Interessen der Jugend
Mannheim. (E . B .) Am vergangenen Sonn¬

tag fand in Altenberg eine Jahreshauptver¬
sammlung des Bundes der Katholischen Ju¬
gend statt , deren Ergebnis nicht den Inter¬
essen der Jugend dienlich ist.

In einer Resolution „warnt “ die Versamm¬
lung vor dem Pfingsttreffen der deutschen
Jugend in Berlin, weil dadurch angeblich
„die Jugend für politische Zwecke miß¬
braucht und der Geist des Bürgerkrieges in
sie hineingetragen werden solle .“

Damit hat sich die Bundesleitung der Ka¬
tholischen Jugend eingereiht in den Propa¬
gandafeldzug gegen das große Pfingsttreffen
der Jugend .

Die Begründung der Stellungnahme des
Bundes entspricht nicht den Tatsachen. Je¬
der junge Deutsche hat genügend Gelegen¬
heit gehabt , sich über den Zweck des
Deutschlandtreffens der Jugend zu informie¬
ren . In allen Flugblättern und Veröffentli¬
chungen kommt immer wieder zum Aus¬
druck , daß das Pfingsttreffen ein einziges
Ziel hat : Ausdruck des Willens der deutschen
Jugend nach Frieden und Einheit zu werden.
Wenn etwas anderes über das Deutschland¬
treffen der Jugend behauptet wurde, so ist
es Lüge und Verleumdung.

Wir können den jungen Katholiken nur
empfehlen, mit nach Berlin zu fahren. Sie
können dort alles erst einmal mit eigenen
Augen prüfen , und darüber hinaus werden

' sie Gelegenheit haben, offen und frei mit ih¬
ren katholischen Freunden aus der Deut¬
schen Demokratischen Republik zu sprechen.

Wir sind der Auffassung, daß es heute ge¬
rade vornehmste Pflicht der jungen Katho¬
liken sein sollte, gemeinsam mit der ganzen
deutschen Jugend einzutreten für den Frie¬
den und die Unabhängigkeit unseres Landes.

Weiter wurde in Altenberg beschlossen ,
jede Zusammenarbeit mit der FDJ in Zu¬
kunft abzulehnen , weil die FDJ „den Grund¬
gedanken der Zusammenarbeit nicht an¬
erkenne .“ Damit hat man der Sache der Ei¬
nigkeit der Jugend einen sehr schlechten
Dfenst erwiesen . Die FDJ hat in der täg¬
lichen Arbeit in den Jugendausschüssen, Ge¬
werkschaften usw. genug Beispiele der Zu¬
sammenarbeit gegeben. Die Mitglieder der

Katholischen Jugend werden das, wenn sie
ehrlich sind, selbst bestätigen müssen. Es ist
mehr als einmal geschehen, daß die FDJ
einen guten Antrag der Katholischen Jugend
im Jugendring unterstützt hat .

Trotz dem bedauerlichen Beschluß der Al¬
tenberger Tagung der KJ wird es sich die
FDJ nicht nehmen lassen , alles das zu un¬
terstützen , was die Katholische Jugend zu
tun gewollt ist, um das in Altenberg gefor¬
derte Jugendarbeitsschutzgesetz in die Tat
umzusetzen und gegen einen Jugend-Ar¬
beitsdienst zu kämpfen . Wir können aus¬
drücklich feststellen, daß die FDJ diese letz¬
teren Beschlüsse von Altenberg begrüßt.

Allerdings halten wir auch das anstelle des
Arbeitsdienstes geplante „Jugendgemein¬
schaftswerk“ für sehr bedenklich. Das wird
noch bedenklichê , wenn die Katholische Ju¬
gend feststellt , daß sie sich zwar gegen eine
Entlohnung der Jugendlichen in diesen Ge¬
meinschaftswerken mit 25 Pfg. pro Stunde
wende, daß sie aber nicht unbedingt einen
Tariflohn für die Jugendlichen fordere. Hier
werden auch die Gewerkschaften noch ein
Wort mitsprechen müssen.

Im Ganzen ist auch das vom Bund der Ka¬
tholischen Jugend angestrebte Jugend-Ge¬
meinschaftswerk nicht im Stande, die Ar¬
beitslosigkeit der Jugend zu beseitigen.

Die Jugendarbeitslosigkeit in West¬
deutschland ist eine Folge der Spaltung un¬
seres Landes und der Versklavung der west¬
deutschen Wirtschaft . Das beweist die Tat¬
sache, daß es in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik keine Arbeitslosen gibt, son¬
dern im Gegenteil noch überall Facharbeiter
fehlen. Das Problem der Jugendarbeitslosig¬
keit kann daher nicht gelöst werden, indem
man auf die eine oder andere Weise , sei es
im Arbeitsdienst oder im Jugendgemein¬
schaftswerk künstliche Arbeitsplätze zu
schaffen versucht , die die Industrie liquidiert
hat . Die Jugendarbeitslosigkeit kann nur be¬
seitigt werden in einem einigen , freien,
unabhängigen Deutschland. Und da¬
rum wenden wir uns gerade noch einmal an
die jungen Katholiken:

Fahrt mit zum Deutschland¬
treffen !

Bonn . (Eig . Ber .) Dr. Adenauer gibt ln
einer Pressenotiz bekannt , daß sich der ehe¬
malige General von Manteuffel in einem
Schreiben an ihn wandte , in welchem er
seine Auffassungen über die Aufstellung
sogenannter leichter deutscher Truppenver¬
bände von „fachlichen Gesichtspunkten aus
niederlegte“ . Aus der Pressenotiz ist zu ent¬
nehmen, daß Herr von Manteuffel durch
die in - und ausländische Presse von den
Remilitarisierungsabsichten Adenauers er¬
fahren hat . Dies ist zweifellos nur die halbe
Wahrheit, da Herr Adenauer und Herr
Manteuffel schon vor Wochen zusammen¬
trafen und die Möglichkeit einer persön¬
lichen Aussprache über diese Fragen be¬
bestand. Wenn der Bundeskanzler in der
Pressenotiz mitteilt , daß sein Sekretariat le¬
diglich den Eingang des Schreibens bestä¬
tigte, dann ist dies begreiflich, da die Not¬
wendigkeit einer persönlichen Beantwor¬
tung infolge der politischen Konzeption des
Herrn Adenauers, der die Wiederbewaff¬
nung Westdeutschlands wünscht, nicht be¬
steht. Herr Adenauer kann sich außerdem
für die Beantwortung solcher Fragen seines
Freundes Dr. Pferdmenges bedienen, der
nicht nur der Finanzier der CDU, sondern
auch der Chef des Bankangestellten Gene¬
ralleutnant _a . D . von Manteuffel ist.

Labour kapituliert
Verstaatlichungsansprüche aufgegeben

London. (E. B.) Die Labour-Partei hat ihr
Wahlversprechen , die Verstaatlichungen wei¬
ter vorwärts zu treiben , bereits verletzt,
ln die Thronrede König Georgs, die vom
jeweiligen Ministerpräsidenten aufgesetzt
wird und die eine Art Regierungsprogramm
darstellt , werden keine Hinweise auf weitere
Verstaatlichungen anfgenommen werden .

Als Begründung verlautet aus führenden
Laboutkreisen, daß man es sich „bei der
knappen Mehrheit nicht erlauben kann , um¬
strittene Probleme anzuschneiden.“

Darüber hinaus will die Labourpartei , wie
aus einer Erklärung des britischen Premier¬
ministers -Morrison hervorgeht , ihre knappe
Mehrheit durch Neuwahlen noch einmal aufs
Spiel setzen . Morrison erklärte auf einer
Parteiversammlung in London , die Wähler¬
schaft täte gut daran , sich auf Neuwahlen ge¬
faßt zu machen, deren Zeitpunkt man besser
früher als später annehmen sollte.

Bauernkonferenz fordert mit¬
zukämpfen in der Nationalen Front
Dresden. (E . B .) In einer auf der Dres¬

dener Bauern-Konferenz von 1200 Delegier¬
ten einstimmig angenommenen Entschlie¬
ßung heißt es u. a . : Den Bauern der Deut¬
schen Demokratischen Republik ist im Ge¬
gensatz zu Westdeutschland heute und in
aller Zukunft der Absatz ihrer Erzeugnisse
garantiert . Diese Gewißheit und das immer
fester werdende Bündnis von Stadt und
Land, das zur Erfüllung des Volkswirt¬
schaftsplanes und damit zur noch besseren
Versorgung der bäuerlichen Betriebe mit
Dünger, Geräten und sonstigen Produk¬
tionsmitteln führen werde, gäbe den Bau¬
ern die Kraft zu größter Anstrengung, um

in diesem Jahre die Friedens-Hektar-Er-
träge zu erreichen und zu übertreffen.

Die 1200 Delegierten der Bauern-Konfe-
rung rufen alle Deutschen auf, die nationale
Gefahr, die das deutsche Volk bedroht, zu
erkennen und in der Nationalen Front des
demokratischen Deutschland mitzukämpfen
für die Einheit Deutschlands , für die Er¬
haltung des Friedens und für eine freie und
glückliche Zukunft des deutschen Volkes .

Weitere Funktionen der Regierung
der DDR übertragen

Berlin. (E . B.) Der sowjetische Armee-Ge¬
neral W. Tschujkow benachrichtigte den
Minister-Präsident der Deutschen Demokra¬
tischen Republik von Beschlüssen der so¬
wjetischen Kontrollkommission, nach denen
dem Ministerium des Innern die Registrie¬
rung von Organisationen und Parteien und
deren Tätigkeit übertragen wird. Dem Amt
für Informationen für die Deutsche Demo¬
kratische Republik werden die Funktionen
der Lizenzierung von Druckerzeugnissen.
Papier-Kontingentierung usw. übertragen.

Schweiz verbietet Friedens¬
kundgebungen

Genf. (E. B .) Der Schweizer Bundesrat hat
beschlossen , eine Friedenskundgebung, die in
Genf mit Louis Saillant , dem Präsiden¬
ten des Weltgewerkschaftsbundes, als
Hauptredner geplant war, unter Berufung
auf „Staatsschutzbestimmungen“ zu verbie¬
ten.

Der Amerikaner Dr . H u r d , Direktor
der Zeitschrift „Christian Science Monitor “,
gab vor einiger Zeit den Rat, die Ruhr¬
industrie — gleichgültig ob sie für Krieg
oder Frieden produziere — so zur Spren¬
gung vorzubereiten, daß eine gründliche
Zerstörung des gesamten Ruhrgebietes er¬
folgen könnte, wenn der antisowjetische
Feldzug schiefgehen sollte . Aber es blieb
nicht nur bei diesem „guten Rat“ , und es
ist nicht allein die Ruhrindustrie, die Opfer
der imperialistischen Kriegspolitik werden
soll .

In die Fundamente der Autobahnbrük-
ken über die Leine, der Eisenbahnbrücken
in Dedensen , der Straßenbrücken über den
Mittellandkanal und über die Leine bei
Neustadt und in alle Weserbrücken wurden
zwei Meter tiefe Sprenglöcher mit einem
Durchschnitt von 30 cm getrieben. Das war
bereits im vorigen Jahre , und die britische
Militärregierung nannte es einen „norma¬
len Vorgang “

, der von „strategischen Er¬
wägungen“ diktiert sei .

Dieser Tage stellen amerikanische Pio¬
nierkommandos den „kritischen Punkt“ der
Brücken im amerikanischen Sektor Berlins
durch Vermessungen und allseitige Auf¬
nahmen fest. An diesen „kritischen Punk¬
ten “ werden die Sprenglöcher gebohrt wer¬
den , um bei der Sprengung die totale Zer¬
störung der Brücken zu erreichen. „Sicher¬
heitsmaßnahmen“ nennt das der amerika¬
nische Sicherheitsdienst. Die Vorbereitung
zur Zerstörung lebenswichtiger deutscher
Industriestätten und Verkehrsanlagen mag
für die Besatzungsmächte ein „normaler
Vorgang“ auf Grund „strategischer Erwä¬
gungen“ sein , denn für sie ist Westdeutsch¬
land zwischen Rhein und Elbe und West¬
berlin lediglich ein „militärisches Vorfeld “.

Für die Werktätigen, für alle wahren
deutschen Patrioten aber ist diese Zerstö¬
rung gleichbedeutend mit der Zertrümme-
ning ihrer Heimat und der Vernichtungihrer Lebensgrundlage.

„Go home “ schrieben Berliner Arbeiter
an die Häuserfassaden. Wir wollen kein
„militärisches Vorfeld“ sein , wir wollen
keinen Bruderkrieg . Der Kampf, den wir
führen , geht um die Sicherung des Frie¬
dens, um die Einheit Deutschlands und
um den Abzug aller Besatzungstruppen.

„Kein Schritt, der uns bei den Völkern
Asiens beliebt macht“

Die Anerkennung des schwachen Regimes
Bao Dais durch die USA war ein Akt poli¬
tischer Dringlichkeit, der uns von Moskau
und Peking aufgezwungen wurde . . .

Die USA gewähren jetzt einer Regierung
die Anerkennung, die nicht nur schwache
öffentliche Unterstützung genießt, sondern
die auch unfähig ist, ohne die bewaffnete
Hilfe der französischen Armee zu existieren.
Obwohl unsere Anerkennung vielleicht vom
Standpunkt der grundlegenden amerikani¬
schen Interessen aus gesehen , unvermeid¬
lich war, ist dieser Schritt keiner, der uns
bei jenen Völkern Asiens beliebter machen
wird , um deren Sympathie wir uns so eifrig
bemühen. Die französische Politik in Indo¬
china hat im Laufe der Jahre so viel Un¬
willen unter den asiatischen Nationalisten
hervorgerufen, daß jede Nation, die sich
mit ihnen verbündet, erwarten muß, eine
Menge Kritik und Verdacht zu erwecken.
Es ist nicht zu bezweifeln , daß die kommu¬
nistischen Propagandisten diese Gelegen¬
heit bis zum äußersten ausnutzen werden.
Auf gar keinen Fall kann Bao Dai heute
als der vom Volk gewählte Führer in
Vietnam betrachtet werden. Der trübe Tat¬
bestand ist, daß wir in Vietnam wie in

China unser diplomatisches Gewicht einem
Minderheits-Regime verleihen, dessenHaupt¬
tugend darin besteht, daß es antikommu-
nistisch ist . . .

Wenn Bao Dai versagt, wird unser an¬
geschlagenes Prestige in Asien weiterhin
geschädigt. Wir werden uns dann der Wahl
gegenüber sehen , entweder den Franzosen
offene Unterstützung gewähren oder aber
Indochina seinem Schicksal überlassen zu
müssen.

Der Ostasien - Korrespondent Steel
in der „New York Herald Tribüne“.

Wasserstoffbombe — für Dollarmillionäre
ein Geschäft

Die Atom -Industrie ist mächtig und
wächst weiter an ; sie tritt in diesem Jahr
in die Kategorie jener Industrien ein, in
denen . Milliarden Dollars investiert sind .Durch die Produktion der Wasserstoff -
Atombombe werden jene Anlagen eine Er¬
weiterung erfahren , die schon jetzt im gro¬
ßen Umfange geplant sind. Die Investitio¬
nen in der Atom-Industrie werden bis zum
Juli dieses Jahres 4,5 Milliarden Dollars er¬
reichen. Damit wird diese die größte neue
Industrie in den USA .
>,U.S . News and WorldReport“ , Washington .
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2) .er Kampf um den Boden dauert in Ita¬
lien schon seit vielen Jahren an. Nach der
Befreiung von den Faschisten gelang es den
Bauern des Südens, den Junkern in den
Jahren 1944 bis 1946 auf gesetzlichem Wege
zunächst 200 000 Hektar Boden zu entrei¬
ßen. Genau wie in Westdeutschland be¬
gann nach dem Kriege in Italien eine Pe¬
riode verstärkter reaktionärer Tätigkeit,die von der christlich-demokratischen Re¬
gierung de Gasperis unterstützt wurde. Ihr
Ziel war u . a . , das den Junkern verloren¬
gegangene Land wiederzubekommen. Im
vergangenen Jahr erreichte der Kampf um
den Boden einen bisher nicht dagewesenen
Höhepunkt. Wir erinnern dabei an den ge¬
waltigen 35tägigen Generalstreik der Land¬
arbeiter der Po-Ebene um höhere Löhne,der in den ersten Monaten des Jahres 1949
die Aufmerksamkeit aller Welt in Anspruch
nahm. Der Streik endete mit einer , völligen
Niederlage der Gutsbesitzer und der mit
ihnen verbündeten Regierung. Im Oktober
begannen neue Kämpfe — und wieder sieg¬
ten die Bodenbewerber gegen Gutsbesitzer,
Regierung ,und Polizei. Diesmal begann der
Kampf im Süden des Landes.

Die Armut dieser Bauern ist grenzenlos .
Noch heute leben sie in dem gleichen Elend
wie vor 100 Jahren . Die Arbeitslosigkeit
ist groß , Unterstützung gibt es keine, der
Verdienst beträgt 7000 bis 8000 Lire pro
Kopf im Monat, während 30 000 Lire nötig
sind , um den einfachsten Lebensunterhalt
zu bestreiten . Der englische Journalist Ba -
sil Davidson besuchte während der
Kampfwochen das Dorf Melissa , von dem
wir noch berichten werden, und er schrieb
über die soziale Lage der Bauern dort un¬
ter anderem : „Von Crotone aus, das selber
14 Bahnstunden von Rom entfernt liegt, er¬
reichte ich nach zweistündiger Autofahrt
auf schlechten Wegen Melissa . Es ist ein
schmutziges Dorf. Ueber 3400 Bauern, von
denen nur eine Handvoll etwas Land be¬

sitzt, hocken dicht gedrängt aufeinander in
diesem unglaublichenGemisch von Schweine¬
stall und Senkgrube. Ueberall saßen die
Fliegen, selbst an einem kalten November¬
tag . Die Menschen sahen halbverhungert
aus und waren es auch . Ich sah die Löcher ,aus denen die von der Polizei verwunde¬
ten und erschossenen Bauern stammten. Es
waren die reinsten Schweineställe. Rund¬
herum und überall liegen die Ländereien
des Barons Berlingieri und des Barons Gal -
luccio , ihre im 17 . Jahrhundert erbauten
Paläste in Crotone habe ich auch gesehen. . .“

Weder die Regierung noch die Groß¬
agrarier brachten die notwendige Einsicht

für die elende Lage der Bauern auf. Da¬
her schritten die Bauern zur Beschlagnahme
des Bodens , und sie fingen sofort an, ihn zu
bearbeiten. Am 2 . Oktober 1949 besetzten
10 000 Bauern im Laufe eines Tages 8000
Hektar Land in der Campagne und auf Si¬
zilien. Auch in Calabrien kam die Bewe¬
gung zum Ausbruch . Dort besitzen500 Groß¬
agrarier 450 000 Hektar Land, d. h . ebenso¬
viel wie 500 000 Kleinbauern zusammen. In
drei Tagen belegten in der Provinz Cosenza
über 30 000 Bauern gleichzeitig 10 000 Hek¬
tar Land mit Beschlag . In der schon er¬
wähnten Ortschaft Melissa kam es zu ei¬
nem Zusammenstoßmit der Polizei, bei dem
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Bauernmädchen aus Kalabrien im Sonntagstaat

Damit ihre Zukunft gesichert wird, nehmen
Ihre Väter das Land in Obhut, das von ihren
Händen bearbeitet wird.

Keine Macht der Welt wird imstande sein , die
Durchführung der Bodenreform zu verhindern,
weil Italiens Bauern sie wollen.

Oben :
Bauern aus der Po-
Ebene haben den
von den Gutsbe¬
sitzern vernachläs¬
sigten Bnden zur
Bearbeitung in Be¬
sitz genommen .

Rechts :
Nntzlose Beschwich¬
tigungsversuche
eines Dorf-Bürger¬
meisters .

drei Bauern ums Leben kamen und viele
verwundet auf dem Felde blieben.

Ein ähnlicher Vorfall ereignete sich An¬
fang Dezemberin Torremaggiore. Auch dort
gab es Tote und Verwundete. Wie ein Mann
erhoben sich die Arbeiter in ganz Italien aus
Sympathie für ihre Kampfgefährten, die
Bauern . Unter dem Drude der öffentlichen
Meinung und dem hartnäckigen Durchhalten
der Bauern war die Regierung gezwungen ,
die Berechtigung der bäuerlichen Forderun¬
gen anzuerkennen und die Durchführung
von Reformmaßnahmen zu versprechen. Zu¬
nächst erhielten die Bauern weitere 4000
Hektar Land. Die Regierung ordnete Maß¬
nahmen zur Beilegung des Konfliktes an, mit
dem Ziel , das Land den Bauern zu übergeben.
Tausende Hektar Land gingen jetzt in die
Bauemgenossenschaften über.

Aber die reaktionäre Regierung wollte die
Bauern überlisten, indem sie — ähnlich der
„freiwilligen“ Abgabe der 30 000 Hektar der

schleswig -holsteinischen Junker — für 5000
Bodenbewerber 45 000 Hektar in Calabrien
gegen Bezahlung bereitstellte , mit dem Ziel,die Bauern vorerst zu „befriedigen“ und hin¬
zuhalten. Die Bauern Calabriens jedoch rie¬
fen die Bauern ganz Italiens auf , den Kampf
um die Uebergabe des Bodens „unverzüglich ,für immer, an alle und überall verstärkt
fortzusetzen“ .

Es ist ganz gewiß, daß der Kampf um den
Boden sich immer stärker ausbreiten wird
und daß die Bodenbewerber im Bund mit
den Arbeitern , Pächtern , Halbpächtern und
Mittelbauern über kurz oder lang die demo¬
kratische Bodenreform in ganz Italien durch¬
setzen werden . Die revolutionären Kräfte
der Werktätigen auf dem Lande werden neue
Tatsachen schaffen. Junker , Industrielle.
Bankherren , Regierung und Polizei mögen
zittern . Die Entwicklung wird über sie hin¬
weggehen — nicht nur in Italien , sondern
überall, wo die Bauern nach Land verlangen
—auch in Westdeutschland . R. J.

Bodenbewerber ge¬
ben durch einen

Anschlag bekannt ,
daß das Land in die

Obhut der Bauern -

geno8sen6chatt über¬

gegangen ist*

Sa kämpft das französische Volk gegen den JCcieg
Der Leidensweg “ des Schiffes „Empire Marshall“ — „ Geisterschiff“ reist

zwecklos von Hafen zu Hafen
Wie beispielhaft zäh, energisch und erfolg¬

reich das französischeVolk den Kampf gegenden Krieg führt , darüber berichtet die „L‘
Humanitö“ in ihrer Ausgabe vom 16 . Februar
Unter der Ueberschrift „Der .Leidensweg * der
.Empire Marshall*“ schreibt die Zeitung:

J3as Schiff .Empire Marshall* wird hier
nur noch das .Geisterschiff* oder .der ewige
Wanderer der Meere* genannt . Es ist zum
Gespött der Ozeane geworden. Sein Unglück
begann in Dünkirchen mit den drei für Viet¬
nam bestimmten Lokomotiven, die die Ha¬
fenarbeiter nicht entladen wollten. Dann
kam die Geschichtemit den 17 leichten Pan¬
zern, die gleichfalls für Vietnam bestimmt
waren. Der Zug, der sie transportierte , irrte
zwischen Bahnhöfen und Häfen hin und her,
denn die französischen Eisenbahner wollten

genau so wenig wie die Hafenarbeiter , diese
schmutzige Arbeit für den Schandkrieg ver¬
richten. Schon vor der Abfahrt waren dieser
Zug sowie die Panzer mit Inschriften , wie
.Nieder mit dem Krieg!*, .Es lebe der Frieden1
usw. versehen. 500 Eisenbahner waren her¬
beigeeilt , um die Weiterfahrt durch Loskup¬
peln der Wagen zu verhindern . Ein einziger
Bahnhofsvorsteher fand sich , der eigenhän¬
dig die Wagen wieder festmachte, und so
konnte der Zug nach Le Havre gelangen, wo
die .Empire Marshall*, nachdem sie Dünkir¬
chen verlassen hatte , wartete . Aber die Ha¬
fenarbeiter, Kranführer und andere Arbeiter
in Tue Havre weigerten sich ebenfalls, die
Wagen anzurühren. Diesmal ist die .Empire
Marshall* wirklich gekränkt . Sie muß einen
Umweg über Gibraltar machen, um nach
Marseille zu gelangen und dort zu versuchen,
die leichten Panzer aufzuladen.

Dnr französische

Hafen Brest

rmtm

Am Hafen von Rotterdam
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Inzwischen sind diese aber im Schnecken¬
tempo durch Frankreich gereist. An allen
Bahnhöfen fanden sich die empörten Volks¬
massen, die Frauen an der Spitze zusammen,um gemeinsammit den Eisenbahnern zu pro¬testieren und die Wagen loszukoppeln . In Le
Teil ist die Bevölkerung sogar um zwei Uhr
nachts aufgestanden und hat mitten in der
Nacht den Zug aufgehalten. Als die »Empire
Marshall1 in Marseille eintraf , stellte sie fest,daß sie nicht allein war . Hafenarbeiter, Ei¬
senbahner, Matrosen, Arbeiter, Männer und
Frauen waren da und paßten auf. Die Panzer
wurden letzten Endes in dem kleinen Hafen
Le Canet auf ein anderes Boot geschmuggelt .
Auch dort mußte man Polizeitruppen zur
Verrichtung dieser Arbeit nehmen.

Die .Empire Marshall1 kehrte nun klein
und häßlich nach Dünkirchen zurück. Dort
leben die Arbeiter in Hunger und Elend , aber
sie bleiben bei ihrem Entschluß. Im Hafen
sah man nur Uniformierte, die die Arbeit der
Hafenarbeiter verrichteten. Aber auch die
Soldaten hatten begriffen. Als das Schiff aufs
Meer auslief, begann die Ladung zu schau -

Dle Häfen sind die Pforten , dnreb die amerika¬
nisches Kriegsmaterial in Westeuropa hineinge¬
schleust werden soll . Deswegen haben die Hafen¬
arbeiter gegenüber den friedliebenden VSIkern
eine hohe Verantwortung. Sie sind sich dessen
auch bewußt und haben in fast aUen Häfen Ko¬
mitees zur Verteidigung des Friedens gebildet.

Unser Bild : Amerikanische Frachter in Bremen

kein, sodaß .Empire Marshall1 in St . Nazaire
anlegen mußte, um seine Fracht besser zu
verstauen.

.Empire Marshall1 ist aber nicht das ein¬
zige Schiff, dem es so erging . .Jean Dolo1 bei¬
spielsweise kam nach Nizza und die Mar¬
shall-Leute glaubten : ,Die Einwohner Nizzas
sind sympatische Menschen. Sie feiern Kar¬
neval und anstatt gegen den Krieg zu demon¬
strieren , werfen sie mit Konfetti . Hier sind
wir sicher!1 Aber die Einwohner Nizzas liefen
am 13. Februar zum Hafen , überwältigten
die Polizeitruppen und warfen eine für Tito
bestimmte V-2-Geschoß -Rampe, eine Klei¬
nigkeit von 2 Tonnen Gewicht, ins Meer , ge¬rade so, als wenn es Konfetti wäre . •

Wie will man mit solchen Menschen Krieg
führen? ? ? “

*



Mit der Nationalen Front gegen die Feinde des Volkes
SPD fordert Schutxgesetx für Adenauers Separatstaat — Dehter droht mit dem Verfassungsbruch

Vom Sekretariat des Parteivorstandes der KPD wird uns geschrieben :
2,5 Millionen Arbeitslose und Kurzarbeiter

tausende vernichteter Existenzen des Mittel¬
standes, eine hoffnungsloseJugend ohne Be¬
ruf und Ausbildungsmöglichkeitenzeigen die
katastrophalen Ergebnisse der vom Bundes¬
kanzler Adenauer betriebenen Einordnung
Westdeutschlands in den Marshallplan. Die
in Westdeutschland bewußt heraufbeschwo¬
rene Katastrophe zeigt die Folgen der Spal¬
tung Deutschlands durch die Schaffung des
westdeutschen Staates auf. Durch die Ruhr¬
behörde und das von Dr . Schumacher zuerst
geforderte Besatzungsstatut haben die ame¬
rikanischen Monopole die volle Kommando¬
gewalt über die westdeutsche Wirtschaft
übernommen.

Am 10 . Januar 1950 verfügte Adenauer im
Aufträge dieser Monopole die Blockierung
des innerdeutschen Handels und fügte damit
der westdeutschen Wirtschaft weiteren gro¬
ßen Schaden zu . Die Millionenmasse der ar¬
beitslosen Jugendlichen und junger Männer
soll nach dem Willen Adenauers und der
Kriegstreiber die Remilitarisierungspläne
fördern , wie sie jetzt selbst von der ameri¬
kanischen Militärregierung durch die Auf¬
deckung eines neuen deutschen geheimen Ge¬
neralstabes enthüllt wurden. Bundesktnzler
Adenauer hat mit den Führern dieses Ge¬
heimstabes schon vor Monaten verhandelt. In
einer Konferenz mit dem ehemaligen Kom¬

mandeur der Division „Großdeutschland“ .
General von Manteuffel, hat Adenauer den
Aufbau einer neuen deutschen Armee be¬
sprochen Er fördert die Bestrebungen des
geheimen Generalstabes, der im Bündnis mit
den Nazigauleitern Kaufmann und Lauter-
bacher die deutsche Jugend für einen neuen
Krieg vorbereiten will , Adenauer treibt da¬
mit bewußt eine Verschwörung gegen den
Frieden und die Demokratie.

Gegen diese katastrophale Entwicklung
wehren sich Millionen Menschen in West¬
deutschland, indem sie den Kampf für den
Frieden und die Einheit Deutschlands füh¬
ren. Gegen diesen Kampf wendet sich die
westdeutsche Reaktion und ihre Justiz . Zu
diesem Zeitpunkt der Entwicklung in West¬
deutschland hielt es der SPD-Parteivorstand
für angebracht, einen offensichtlich von den
Besatzungsmächten inspirierten Gesetzent¬
wurf „Gegen die Feinde der Demokratie“
auszuarbeiten, der den ungeteilten Beifall
der Reaktion findet. Dem gleichen Zwecke
dient die Gründung des sogenannten Ver¬
fassungsgerichtshofes und das vom Bonner
Innenminister Heinemann schon vor länge¬
rer Zeit angekündigte Parteiengesetz.

In den 17 Paragraphen des GesetzentWur¬
fes Rer SPD wird an ein ähnliches Gesetz der
Weimarer Republik, das sogenannte Repu¬
blikschutzgesetz , angeknüpft.

Zu gleicher Zeit soll auch über alle Grup¬
pen und Organisationen entschieden werden,
die für die Erhaltung des Friedens und die
Einheit Deutschlands im Rahmen der Natio¬
nalen Front einen entschlossenen Kampf füh¬
ren. Auch die amerikanische „Neue - Zeitung“
vom 18 . 2 . 1950 fordert im Zusammenhang
mit dem SPD-Gesetzentwurf „ ein starkes
Gesetz “ gegen die Nationale Front und den
sogenannten „Linksradikalismus“ . Noch wei¬
ter geht die „Deutsche Zeitung und Wirt¬
schaftszeitung “ in ihrer Ausgabe vom 22 . Fe¬
bruar 1950. Sie schreibt unter der Ueber-
schrift „ Schafft eine Instanz für politische
Vergehen “ :

„Immer dringender wird die Errichtung
eines Gerichtshofes , der eine Handhabe
zum Schutze der Verfassung ist . Darüber

hinaus sollte man sich aber nicht scheuen ,
auch in Deutschland ein politisches Kol¬
legium aus Mitgliedern des Bundestags
und des Bundesrates zu bilden, ähnlich
dem amerikanischen Ausschuß zur Unter¬
suchung unamerikanischerUmtriebe, dem
das Recht zustünde, eindeutige politische
Fälle an sich zu ziehen und gegebenen¬
falls mit politischen Strafen zu ahnden.“

Das ganze deutsche Volk muß sich gegen
diese Verschwörung der deutschen Reaktion
auflehnen und in der Nationalen Front des
demokratischen Deutschland zusammen¬
schließen . Den Feinden des Friedens und der
Demokratie darf keine Gelegenheit gegeben
werden, ihre volksfeindlichen Anschläge
durchzuführen.

Auf dem Boden der Nationalen Front

wächst eine mächtige Bewegung zur Siche¬
rung des Friedens und der nationalen Einheit
Deutschlands heran . In ihr wird die Bevöl¬
kerung Westdeutschlandsden Kampf für die
Demokratisierung und für den Frieden fort¬
setzen , bis die Kriegstreiber entlarvt und die
Einheit Deutechands wiederhergestellt ist.
In diesem Kampf für den Frieden und die
Einheit werden sich die Kommunisten als
die entschiedensten, mutigsten und entschlos¬
sensten Verfechter der Interessen der Werk¬
tätigen einsetzen. Dieser Kampf wird erfolg¬
reich sein , weil die anwachsende Akions -
einheit der sozialdemokratischen und kom¬
munistischen Arbeiter sich ständig verbrei¬
tert und in der großen Kampffront für Frie¬
den und Demokratie alle reaktionären An¬
schläge , woher sie auch kommen mögen , zer¬
schlagen wird.

Aus dem Leben und dem Kamp ! der Partei :

Der Kampf gegen die feindliche Ideologie
Zum ersten Abschnitt der Resolution der 14 . Tagung des FV — Fragen und Antworten

Vüer soll durch das Qesetz geschützt werden ?
■Worauf kommt es den Verfassern an : Der

bestehende Zustand in Westdeutschland mit
seiner Marshallplanabhängigkeit, der Blok-
kade des Handels, der daraus resultierenden
Massenarbeitslosigkeitund den Vorbereitun¬
gen zur Remilitarisierung soll mit allen ge¬
setzlichen Mitteln verteidigt werden.

Das Gesetz der SPD soll d i e Kräfte
stützen, die die Spaltung Deutschlands auf¬
rechterhalten wollen , die mit allen Mitteln
versuchen, den undemokratischen reaktio¬
nären Staatsapparat Adenauers weiter zu
verstärken . Den sozialdemokratischen Werk¬
tätigen muß gerade dies zu denken geben ,
hat doch Dr. Schumacher in unzähligen Er¬
klärungen den reaktionären Staatsapparat
Adenauers stark angegriffen. Derselbe Schu¬
macher, der jetzt durch ein Gesetz Adenauer
und seine Helfer beschützen will.

Die SPD -Führung versucht jedoch den
Werktätigen einzureden, daß das Gesetz die
Verfassung, d . h . den westdeutschen Kolo¬
nialstaat gegen die „ Feinde der Demokratie “
schützen soll . In Wirklichkeit soll aber mit
offensichtlich verteilten Rollen , die west¬
deutsche Reaktion vor den empörten Massen
geschützt werden. Das von Schumacher emp¬
fohlene Schutzgesetz würde einer Regierung
zugute kommen, in der solche Feinde der
Demokratie wie Adenauer und Blücher
sitzen , die von Zangen , Pferdmenges, Kost
und Lehr und von den Generälen dirigiert
wird . Geschützt werden sollen die Man¬
teuffel und die westdeutschen Monopol¬
herren , die mit wachsender Sorge den Kampf
für den FflbHfeM und die Einheit Deutsch¬
lands verfolgen. Die sozialdemokratischen
und christlichen Arbeiter und die Gewerk¬
schaftler müssen sich darum an die Praxis

2um Tag der roten Armee
„Die erste und grundlegende Besonder¬

heit unserer Roten Armee besteht darin,
daß sie die Armee der befreiten Arbeiter
und Bauern ist , die Armee der Oktober¬
revolution, die Armee der Diktatur des
Proletariats . . .

Die zweite Besonderheit unserer Roten
Armee besteht darin , daß unsere Armee
eine Armee der Brüderschaft der Völ¬
ker unseres Landes ist, eine Armee der
Befreiung der unterdrückten Völker unse¬
res Landes, eine Armee der Veteidigung
der Freiheit und Unabhängigket der Völ¬
ker unseres Landes. . ,

Schließlich die dritte Besonderheit der
Roten Armee. Sie besteht in dem Geiste
des Internationalismus, in den Gefühlen
des Internationalismus, von denen unsere
ganze Rote Armee durchdrungen ist.“

(Aus der Rede Stalins in der Festsit¬
zung des Plenums des MoskauerSowjets
Februar 1928.

des Republikschutzgesetzes der Weimarer
Zeit zurückerinnern. Audi damals wurde
von den sozialdemokratischen Führern be¬
hauptet , dieses Gesetz sei nur gegen die
Feindeder Republik von rechts gerichtet .. Die
Feinde der Republik beherrschten aber in
der Weimarer Zeit , genau wie heute in West¬
deutschland , den Justiz- und Staatsapparat,
saßen als Wirtschaftsführer in den Kom¬
mandostellender großen , zum Krieg treiben¬
den Konzerne. Gegen diese Feinde der De¬
mokratie und des Friedens wurden jedoch
die Bestimmungen des Gesetzes nicht ange¬
wendet. Die reaktionäre Justiz der Weimarer
Republik verurteilte sozialdemokratische und
fortschrittliche Redakteure mit ihren kom¬
munistischen Kollegen , schützte die Feme¬
mörder und Terrorbanden der Nazipartei .

Es ist nicht zufällig, daß gerade in diesen
Tagen die reaktionäre westdeutsche Justiz,
in der nach eigenen Feststellungen der SPD-
Führer , sich zu 80 — 90 Prozent unverbesser¬
liche Nazis befinden, gegen fortschrittliche
Gewerkschaftler und Redakteure strafrecht¬
lich vorgeht, weil sie gegen das Auftreten
Schachts demonstrieren.

Der CDU-Justizminister Sträter in der
CDU-SPD-Koalitionsregierung Nordrhein-
Westfalen hat im Zuge dieses Vorstoßes der
reaktionären Justiz erst in dieser Woche
Strafantrag gegen Gewerkschaftler und Be¬
triebsräte aus Bielefed und die Redakteure
der Detmolder KPD -Zeitung ..Volksecho" er¬
hoben , weil sie -gegen das BielefelderSchand¬
urteil gemeinsam mit 30 000 Werktätigen de¬
monstrierten und über diesen Proteststurm
der Oeffentlichkeit berichteten. Zu gleicher
Zeit hat diese Justiz den Erzfaschisten Hed-
ler , sicherlich nicht ohne Wissen des Bundes -
justizministers Dehler, von einem Schleswig-
Holsteinischen Gericht freigesprochen .

Wo die wirklichen Feinde der Demokratie
sitzen , haben die Maßnahmen der Adenauer -
Regierung und die Reden der in Bonn re¬
gierenden Parteien anläßlich der Regierungs¬
erklärung gezeigt . Von Bonn aus erfolgten
die schärfsten Angriffe gegen das polnische
tschechoslowakische und österreichische
Volk , insbesondere aber gegen den besten
Freund des deutschenVolkes . die sozialistische
Sowjetunion. Neue Raubzüge gegen den
Volksdemokratischen Osten wurden von den
Sprechern der Regierungsparteien gefordert
und reaktionäre Angriffe gegen das eigene
Volk angekündigt und durchgeführt. Jutiz-
minister Dehler war es , der in seiner Ham¬
burger Rede die deutschen Imperialisten ver¬
teidigte, die schon zweimal unser Volk in die
Katastrophe führten.

Justizminister Dehler hat nun in Berlin
verkündet, daß es eine der ersten Aufgaben
des neugegründeten westdeutschen Verfas¬
sungsgerichtshofes sein werde, über die
„Verfassungsmäßigkeitder Kommunistischen
Partei in Westdeutschland“ zu entscheiden .

Auf Wunsch vieler Genossen beant¬
wortet die Abteilung Parteischulung
und Parteierziehung des Porteivorstan¬
des in dieser Rubrik von nun an fort¬
laufend Fragen zu den einzelnen Ab¬
schnitten der Resolution der 14 . Tagung
des Parteivorstandes „Ueber die ideo¬
logisch -politische Festigung unserer
Partei auf der Grundlage des Marxis¬
mus -Leninismus “ . Alle Genossen wer¬
den gebeten , Fragen der Resolution , die
sie gern beantwortet haben möchten,
unter dem Stichwort „Fragen und Ant¬
worten “ an die Abteilung Parteischu¬
lung und Parteierziehung des Partei¬
vorstandes der KPD , Frankfurt a . M „
Gutleutstraße 8— 12 , einzusenden.

Frage : Warum ist die ideologische Erzie¬
hung der Partei , der Kampf gegen die
feindliche Ideologie jetzt die wichtig¬
ste Aufgabe für die Partei?

Antwort : Es leuchtet jedem Genossen
ein . daß die Lösung aller unserer Aufga¬
ben davon abhängt, daß jede Genossin und
jeder Genosse von der Richtigkeit der Po¬
litik der Partei überzeugt sind . Nur wer
von einer Sache überzeugt ist , kann
sich mit ganzer Kraft für sie einsetzen.
kann andere für diese Sache gewinnen,
kann unsere Politik in die Tat Umsetzern
Sind aber alle Genossen bereits von der
Richtigkeit unserer Politik überzeugt ?

Sind alle Genossen imstande, wie man das
von uns Kommunisten als den bewußtesten
Kämpfern 'der Arbeiterklasse erwarten
muß , überall für diese Politik einzutreten
und die Massen des Volkes für sie zu ge¬
winnen ? Ist jeder Genosse in der Lage,
dem mit den teuflichsten Mitteln der Lü¬
ge und Verleumdung stündlich ge¬
gen uns geführten Haßfeldzug mutig und
wirkungsvol entgegenzutreten?

Wir alle wissen , daß das noch länge isrcht
der Fall ist. Wir wissen , daß es selbst, in
solchen Grundfragen unserer Pblitik, wie
unserem Verhältnis zur Sowjetunion ,
zu den Volksdemokratien , zur Deutschen
Demokratischen Republik bei manchen Ge¬
nossen Unklarheiten gibt . Wir wissen, daß
unsere Arbeit auf Schritt und Tritt dadurch
gehemmt wird , daß Genossen die Notwen¬
digkeit unserer nationalen Politik
nicht verstehen.

Wir müssen also , wenn wir unsere großen
politischen Aufgaben erfüllen wollen , alle
Unklarheiten in den Grundfragen unserer
Politik beseitigen . Wir müssen jeden Genos¬
sen befähigen , unsere Politik zu verstehen
und sie den sozialdemokratischen, partei¬
losen , christlichen Werktätigen verständlich
zu machen . Wir müssen jeden Genossen ide¬
ologisch so festigen ,

„daß er imstande ist , die Linie der Partei
konse .uent durchzuführen, und daß er
nicht bei jeder Schwierigkeit, oder wenn
der Gegner einen Druck ausübt, sofort
ins Schwanken gerät “ (Walter Ulbricht)
Das aber erreichen wir nur , wenn wir das

politische Niveau heben , wenn wir die mar¬
xistisch - leninistische Ein¬
stellung eines jeden Genossen festigen.
Das erreichen wir nur durch eine ernst¬
hafte Verbesserung unserer Parteischu¬

lung *- und Partei-Erdiehungsarbeit, die alle
Genossen erfassen und aufs engste mit der
Erfüllung unserer wichtigsten politischen
Aufgaben verknüpft sein muß .

Aus diesen Gründen heißt es im K e r n -
s a t z der Resolution :

„Das beweist , daß die ideologische Erzie¬
hung derPartei , der ideologische Kampf ge¬
gen feindliche Einflüsse jetzt für die Partei
die wichtigste Aufgabe , die Voraussetzung
für die Festigung und Weiterentwicklung
unserer Partei als Partei des Marxismus-
Leninismus und für die erfolgreiche Durch¬
führung ihrer Politik ist .“

Der Marxismus - Leninismus , die unüber¬
windliche Waffe

Frage; Warum ist die U n t e r s ch ä t -
zung der revolutionären Theorie, der Leh¬
ren des Marxismus - Leninismus so ge¬
fährlich ?

Antwort: Der Marxismus - Leninismus ist
der Kompaß , der die revolutionäre Partei
befähigt, der Arbeiterklasse den richti¬
gen Weg zu zeigen und sie zum Siege zu
führen. Die Geschichte zeigt, uns , daß die
Arbeiterklasse nur dort siegen konnte, wo
ihre Partei diese unüberwindliche
Waffe , den Marxismus - Leninismus , zu
meistern gelernt halle.

Der Grund dafür liegt auf der Hand Der
Marxismus-Leninismus ist von den genial¬
sten Denkern und Revolutionären der
Menschheit , von Marx , Engels . Lenin
und Stalin geschaffen worden . Er gibt uns
eine wirklich wissenschaftliche Dar¬
stellung der Entwicklung der menschlichen
Gesellschaft , des Klassenkampfcs in
der Geschichte , der Entwicklung der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung , ihres un¬
vermeidlichen Unterganges und
fies eben so unvermeidlichen Sie¬
ges dä 'VisözTäri smuf Der Marxismus-
Leninismus, als die Klass.enindeologie der

Arbeiterklasse verbindet tiefste Wissen¬
schaftlichkeit mit wahrhaft revolutionärem
Geist, mit unversöhnlichem Kampf gegen die
untergehende kapitalistische Gesellschafts¬
ordnung und alle Spielarten ihrer Ideologie -

Wenn wir also die Rolle der revolutionä¬
ren Theorie herabmindern , wenn wir uns die
Wissenschaft des Marxismus - Leninismus
nicht, aneignen, berauben wir uns selbst
unserer wichtigsten Waffe . Wir ver¬
zichten dann darauf , uns die in den Werken
der genialsten Führer der Arbeiterbewegung
niedergelegten Erfahrungen des Kampfes
der Arbeiter in allen Ländern zunutze zu
machen , wir geben den einzigen Kom¬
paß aus der Hand , der unseren Schiff einen
festen , sicheren Kurs weist.

Aber wer sich selbst seiner mächtigsten
Waffe beraubt , liefert sich dem Gegner aus-
Es gibt im Klassenkampf keine leeren
Räume .

Wo wir nicht herrschen, herrscht
der Klassenfeind.

Wo wir nicht eindringen, dringt der Klassen¬
feind ein . Den Raum, den wir nicht ausfül¬
len mit unseren Ideen, mit dem revolutionä¬
ren Gedankengut des Marxismus- Leninis¬
mus , den füllt der Klassenfeind aus mit sei¬
nen Ideen, mit seiner, aus der ganzen Ver¬
zweiflung der zum Untergang verurteilten
Klasse geborenen Lüge . Verleumdung und
Hetze .

Deshalb ist die Unterschätzung der revo¬
lutionären Theorie so gefährlich. Sie ent¬
waffnet uns, und sie ermöglicht das Eindrin¬
gen der Ideologie des Klassenfeindes.

Deshalb ist es die Pflicht eines jeden
Genossen , sich marxistisch-leninistisch wei¬
terzubilden, sich die Resolution der 14 . Ta¬
gung des Parteivorstandes und die in den
Richtlinien zur Durcharbeitung der Resolu¬
tion angeführten Dokumente und grundle¬
genden Werke des Marxismus-Leninismusrin
ernsthaftem Selbststudium anzueignen-

Die Partei baut sich ihr Irtaus

Genossen ,es gilt zu handeln !
Der erste Schritt ist ge¬
tan ! Das Grundstück für
unser neues Parteihaus
im Herzen Deutschlands
ist sichergestellt !
In vier Wochen müssen
wir mit der Bezahlung
beginnen !
Durfte der Parteivor¬
stand so handeln ? Es
galt schnell zuzugreifen !
Es gilt schnell zu bauen !
Worauf kann sich der
Parteivorstand stützen ?
Allein auf Eure Solida¬
rität Die Kraft unserer
gemeinsamen Aktion
wird Bauplatz und Auf¬
bau gänzlich sichern und

ddtn. bau* äfft.
mwwmm

?

keine Schulden aufkom -
men lassen.
Folgt dem Beispiel der
Genossen « in Darmstadt,
welche auf feinem Refe-
renten-Lehrgang 50,80
DM sammelten und auf
das Baukonto überwie¬
sen.
Folgt dem Beispiel der
vielen treuen Genossen ,
die ihre Kampfspenden
per Post einsandten.
Hast auch Du schon die
Sondermarken vertrie¬
ben und - geklebt?
Es gilt mehr Beispiele zu
schaffen ! ’ Es gilt zu han¬
deln !

Parteivorstand
KPD

Kritik und Selbstkritik ~ ein € nfuticklungs ~
gesetz der kommunistischen Parteien
Dem Organ des Informationsbüros der Kommunistischen und Arbeiterparteien „Für dauer¬

haften Frieden , für Volksdemokratie “ Nr . 5 vom 3. Februar 1850 entnehmen wir nachstehenden
Artikel , dessen Studium für jeden Funktionär und jedes Mitglied unserer Partei von größter
Wichtigkeit ist .

Die Tätigkeit der revolutionären marxisti¬
schen Parteien zur Umgestaltungder Gesell¬
schaft ist auf tiefer wissenschaftlicher Er¬
kenntnis der geschichtlichen Entwicklungs¬
gesetze begründet . Der Marxismus-Leninis¬
mus ist die mächtigste revolutionäre Waffe
der proletarischen Parteien .

Die Strategie und Taktik der marxisti¬
schen Parteien ist revolutionäre Strategie, ist
revolutionäre Taktik , frei von jeglichen Ele¬
menten des Abenteurertums und verantwor¬
tungsloser Einstellung gegenüber den Mas¬
sen.

Den proletarischen revolutionären Par¬
teien, die die große geschichtliche Aufgabe
übernommen haben, den Kapitalismus zu
stürzen und die neue, sozialistische Gesell¬
schaft aufzubauen, ist grenzenloser Glauben
an die unbezwingbare Macht der Volksmas¬
sen eigen. Die genialen Führer des Proleta¬
riats , Lenin und Stalin, stellen das Ver¬
trauen zum Volk , den Glauben an das Volk
und den ehrlichen, uneigennützigen Dienst
am Volk über alles. 0

Nur solche Parteien , die restlos an das Volk
glauben und denen das Volk unbegrenz¬
tes Vertrauen schenkt, können die millio¬
nenköpfigen Volksmassen zur Revolution
führen , die unausbleiblich mit gewaltigen
Opfern verbunden ist.

Deshalb unterziehen die marxistischen
Parteien mit revolutionärer Furchtlosigkeit
alles , was zur Schwächung ihrer Verbun¬
denheit mit dem Volke führt , einer scho¬
nungslosen Kritik und Selbstkritik.

Kritik und Selbstkritik sind jene revo¬
lutionäre Waffe, jene erprobte Methode ,

mit der die marxistischen Parteien alles
Fremde, alles Bürgerliche, das noch in ihre
Reihen eindringt, schonungslos vertreiben.

Kritik und Selbstkritik sind nur revolu¬
tionären, marxistisch- leninistischen Par¬
teien eigen . Die kommunistischen Parteien
unterscheiden sich insbesondere dadurch von
den reformistischen, sozialdemokratischen,
rechtssozialistischen Parteien , daß sie akut
gewordene Fragen niemals umgehen, sie
nicht vertuschen und nicht verkleistern,
sondern stets offen, gründlich und prinzipiell
ihre Fehler aufdecken und kritisieren , aus
der Kritik und Selbstkritik neue Kräfte,
neue Energie für die Verbesserung ihrer
Tätigkeit, für ihre Entwicklung schöpfend .

Die bürgerlichen und die rechtssozialisti¬
schen Parteien begründen ihre gesamte Tä¬
tigkeit auf dem Belügen des Volkes , auf dem
Betrug der Volksmassen. Deshalb fürchten
sie auch das Volk wie den Tod , deshalb wa¬
gen sie es auch nieht, mit ihrer Tätigkeit of¬
fen und ehrlich vor das Gericht des Volkes

(zu treten.
Es ist ganz logisch , daß sich die kommu¬

nistischen Parteien nicht als revolutionäre
Parteien erhalten können, wenn sie eines der
grundlegenden Prinzipien ihrer Existenz, die
Kritik und Selbstkritik , in Vergessenheitge¬
raten lassen oder verletzen, denn das würde
bedeuten, daß sie ihre Verbindung mit den
Massen zerreißen, d . h . die Partei zugrunde
richten.

„Das Verhalten einer politischen Partei zu
ihren Fehlern“ , lehrt W. I . Lenin. . .ist eines
der wichtigsten und sichersten Kriterien für
den Ernst einer Partei und für die tatsäch¬

liche Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber
ihrer Klasse und den werktätigen Massen.
Einen Fehler offen zuzugeben , seine Ur¬
sachen aufzudecken , die Umstände, die ihn
hervorgerufen haben, analysieren, die Mittel
zur Behebung des Fehlers sorgfältig prüfen
— das ist das Merkmal einer ernsten Partei ,
das heißt Erfüllung ihrer Pflichten, das heißt
Erziehung und Schulung der Klasse und
dann auch der Masse .

Besondere Verantwortung ruht auf den
Farteien. die an der Spitze der Staaten ste¬
hen , m denen die Diktatur des Proletariats
verwirklicht, in denen der Sozialismus auf¬
gebaut wird. Die Losung der Selbstkritik ,
erklärte Genosse Stalin, liegt dem Regime
der Diktatur des Proletariats zugrunde. Die
volkdemokratische Ordnung ist eine Form
der Diktatur des Proletariats . In diesen Län¬
dern hängt alles , buchstäblich alles , von der
richtigen Politik der kommunistischen Par¬
tei ab , die die wichtigste führende Kraft des
Staates Ist.

Kritik und Selbstkritik sind berufen, den
kommunistischen und Arbeiterparteien der
volksdemokratischenLänder zu helfen , den
Weg der grundlegenden wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Umgestaltungen unbeirr¬
bar vorwärtszugehen, unermüdlich immer
neue und neue Erfolge auf allen Gebieten
des wirtschaftlichen und kulturellen Auf¬
baus anzustreben und im Kampf gegen die
Ueberbleibsel der zerstörten bürgerlichen
Lebensordnung, gegen die Aeußerungen des
Nationalismus, Kosmopolitismusund sonsti¬
ger fäulniserregender Einflüsse der bürger¬
lichen Ideologie , gegen die Umtriebe der
Spione des Imperialismus, welche Maske sie
auch tragen mögen , die Menschen im Geist
der grenzenlosen Ergebenheiten für die
Sache des Sozialismus zu erziehen.

Den Kommunisten, den Marxisten-Leni-
nisten sind Dünkel , Hochmut, Ueberheb-
lichkeit. Bürokratismus, Prahlerei . Schmei¬
chelei . Selbstzufriedenheit und Isolierung
von den Marren ihrem ganzen Wesen nach
fremd. Es gibt jedoch unter den Kommuni¬

sten noch so manchen , der schmeichlerischen
Lobpreisungen seiner vermeintlichen oder
übertriebenen Verdienste willig Gehör
schenkt. In einer Flut der Verherrlichung
und rückhaltlosen Lobpreisung verlieren
solche Kommunisten das Verantwortungsge¬
fühl und geben sich gröbstem Selbstbetrug
über ihre „besondere “ , „hohe “

, „geschicht¬
liche “ Mission hin . Eine solche Atmosphäre
ist für die Feinde die geeignetste. Die Feinde
sind stets bereit, sich bei einem Funktionär ,
der gern Lobhuddeieien hört . Heb Kind zu
machen, sie nutzen die Eigenliebe solcher
Funktionäre aus , um ihre volksfeindlichen
Untaten zu verüben.

Die sichersten Mittel zur Heilung ganzer
Organisationen und einzelner Kommunisten
von solchen dem Kommunismus fremden Ei¬
genschaften sind Kritik und Selbstkritik.

Kritik und Selbstkritik sind berufen, die
Kader der in den volksdemokratischenLän¬
dern am Ruder stehenden Parteien vor
Selbstgefälligkeit und Selbstberuhigung,
Dünkel , Hochmut und Prahlsucht zu bewah¬
ren, ihnen zu helfen, an die Fragen der Lei¬
tung des wirtschaftlichen und kulturellen
Aufbaues gründlicher und ernster heranzu¬
gehen und die Errungenschaften des Volkes
wachsam zu schützen . Kritik und Selbstkri¬
tik sind die wichtigsten Methoden der Er¬
ziehung und revolutionären Stählung der
Parteikader . Ohne Kritik und Selbstkritik
sind Stagnation und Fäulnis unausbleiblich.

Die Erfahrungen der KPdSU (B) . die bei¬
spielgebend ist in der bolschewistischenEnt¬
faltung von Kritik und Selbstkritik, ihre
glorreichen Traditionen, ihre heroische Ge¬
schichte lehren, daß eine revolutionäre
marxistische Partei eine wirkliche Massen¬
partei werden kann, die imstande ist, die
Millionen der Arbeiterklasse und aller
Werktätigen zu führen, wenn sie sich nicht
in ihrer engen Parteischale abkapselt, sich
nicht von den Massen isoliert, sondern ver¬
ständnisvoll auf ihre Stimme hört . Ohne

die Bereitschaft, nicht nur die Massen zu
lehren , sondern auch von den Massen zu ler¬
nen, ohne die Fähigkeit , die Erfahrungen der
Massen zu ergänzen, kann es keine richtige
Leitung geben .

„Wenn wir Bolschewik! , die wir die ganze
Welt kritisieren , die wir — nach den Worten
von Marx — den Himmel stürmen, wenn wir
um der Ruhe dieser oder jener Genossen
willen auf Selbstkritik verzichten, ist es da
nicht klar , daß nichts daraus werden kann
als der Untergang unserer großen Sache ? “
(J . Stalin .)

In den Ländern der Volksdemokratievoll¬
zieht sich der Aufbau des Sozialismus unter
den Bedingungen des sich verschärfenden
Klassenkampfes. An die Parteien , die am
Staatsruder stehen, schmieren und biedern
sich insbesondere die bürgerlichen Elemente
an, an ihnen kleben alle möglichen Hoch¬
stapler und Gauner, Agenten imperialisti¬
scher Nachrichtendienste, die ihre feind¬
seligen Umtriebe mit dem Namen der kom¬
munistischen Partei tarnen wollen .

Die Kommunistische Partei Jugoslawiens
ist speziell daran zugrunde gegangen , sie hat
aufgehört, die Partei der Arbeiterklasse Ju¬
goslawienszu sein, weil die Agenten der im¬
perialistischen Nachrichtendienste, die Spi¬
one und Mörder aus der Clique Titos, die
sich in der Partei die Führung erschlichen,
aus ihr eine Polizeikaserne machten, weil
sie durch blutigen Terror und brutale Ge¬
walt die Stimmen der wahren Kommunisten
erstickten und in der Partei die stinkende
Atmosphäre der Unterwürfigkeit und Krie¬
cherei vor den „unfehlbaren Führern“ ge¬
schaffen haben , die in Wirklichkeit ge¬
schworene Feinde des jugoslawischen Vol¬
kes sind .

Jede revolutionäre marxistische Partei ist
also verpflichtet , besondere Wachsamkeit an
den Tag zu legen , ihren Mitgliedern gegen¬
über streng und anspruchsvoll zu sein und
mit besonderer Kraft ständig Kritik und
Selbstkritik zu üben.
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Dr . Wittenbeck im Musensaal
Dr. Wittenbeck ist ein Hexenmeister. Er

brachte fertig , was bisher keine Partei , keine
irgendwie geartete Vereinigung, noch sonst-
jemand fertig brachte. Er hatte für seinen
zum drittenmal wiederholten Vortrag über
„Die Frau in den Wechseljahren“ einen dicht
gefüllten Saal voll Frauen.

Frauen jeden Alters, die sonst sicherlich
zum größten Teil den Dingen des öffentlichen
Lebens sehr uninteressiert gegenüberstehen.

Wenn Ihr den Frieden wollt
Deutsche FriedensgesellschaK ruh zur Friedensollensive

„Nichts Besseres weiß ich mir an Sonn- und nau. Sie mahnt uns , im Verein mit den an- Gewerkschaften, an

Aus de#ft JUvUeiiden

deren untrüglichen Anzeichen , daß Gefahr Kriegsopfer, die Frauenverbände und Ju-
im Verzüge ist , und daß die Freunde des gendorganisationen, an die kulturellen Ver -
Friedens sich sameln und zu Gegenaktionen einigungen und religiösen Gemeinschaften ,
übergehen müssen, um die Front des Frie- Die Dekanate der Konfessionen sind einge-
dens unüberwindlich zu machen . laden und auch die Parteien .

a_ _ _ _ _ In Mannheim hat es die „Deutsche Frage : Welche Bedeutung wird der Mit-
des bekannten Gynäkolögen am

"
Tatsüdifich ziergang den deutschen Spießer sprechen, Friedensgesellschaft “ übernom- Wirkung der Frauen - Organisatio -

Feiertagen
Als ein Gespräch von Krieg und Kriegsge¬

schrei .
Wenn hinten, weit in der Türkei

hörten die sehr verständlichen, mit Humor Die Völker aufeinanderschlagen.“
gewürzten wissenschaftlichen Ausführungen So lsßt Goethe im „Faust“ beim Osterspa

war es für jede Frau aufschlußreich, zu hören,auf welcheUrsachen sowohl Störungen in den
Wechseljahren, wie auch der verspätete
Abschluß derselben zurückzuführen sind , und
daß die Frau in diesen Jahren sich manchmal
in viel größerer Gefahr befindet , als sie
selbst ahnt . Hitze, Hautjucken, Migräne,
Gefäßschmerzen, Flimmern vor den Augen ,
sind wohl die bekanntesten Erscheinungen.
Nicht selten kommen geistige Störungen vor.
Das Zusammenleben in diesen Jahren ist

* * *
Versammlungen der KPD , Kreis Mannheim

Neckarstadt - West. Funktionärsitzung am
Donnerstag, 2. März, 19 Uhr . Lokal : „Goldene

die Vereinigungender Schlange“
, Mittelstraße .

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Jöhlingen . Am Donnerstag , den 2 . 3 . 1950

um 20 Uhr bei Strobel Mitgliederversamm¬
lung . Referent : E . Weingättner .

Wössingen . Am Donnerstag , den 2 . 3 . 1950
um 20 -Uhr in der „Linde“ Mitgliederver¬
sammlung. Referent : L . Hofmann.

Berghausen . Am Donnerstag , den 2. 3 . 1950
der sich nicht darüber Rechenschaft gibt, daß men , diese Front für den Frieden zu or- n e n beigemessen? Antwort : Die Frauen
der Krieg immer und überall ein furchtbar ganisieren und auf einer Tagung aller Frie - sind der wichtigste Teil in der Friedens-
schrecklichUnglück “ ist , und daß kein -Volk densfreunde am kommenden Freitag ein front . Sie trifft ja auch jeder Krieg am
und kein friedliebender Mensch sich sicher Komitee der Kämpfer für den Frieden in schwersten, wenn er ihnen den Ehegatten um 20 Uhr bei Schrod Mitgliederversamm-
fühlen kann , auch wenn die Kriegsfackel noch Westdeutschland zu bilden. Wir hatten und die Kinder raubt . Je größer die Ent- lung. Referent : B . Riedinger.
so weit entfernt lodert . „Hinten weit in der Gelegenheit, an den Vorsitzenden der Deut- schlossenheit und Leidenschaftlichkeit ist
Türkei“, das gibt es im Zeitalter der Flug- sehen Friedensgesellschaft in Mannheim mit der die Frauen und ihre Organisationen
zeuge mit Schallgeschwindigkeit und der Umstätter , einige Fragen in Bezug auf sich für die Erhaltung des Friedens einsetzen
Atombomben nicht mehr und wie rasch ein Zusamensetzung und Arbeitsweise dieses desto geringer wird die Kriegsgefahr.
Kriegsfunke einen Weltbrand von Pol zu Pol geplanten Komitees zu richten. Frage : Sollen auch die Sportver -

_ _ _ _ _ entfachen kann , das haben ja die beiden letz - Frage : Was hat die Deutsche Friedens- bände mitmachen? Antwort : Wie die
oft auf eine harte Probe gestellt, wenn man ten Weltkriege gezeigt . gesellschaft bewogen , auch in Mannheim ei- Jugend und ihre Organisationen im allge -
berücksichtigt, daß eben diese nervösen Das sPiel mit dem Feuer ist verbrecherisch nen engeren Kontakt und gemeinsamesVor- me inen die Pioniere der Friedensbewegung
Ausbrüche organische Ursachen haben. und das Gespräch von Krieg und Kriegsge- gehen aller Friedensfreunde anzustreben? sein sonen ) so fällt hierbei auch dem Sport

. schrei , das heute wieder die Welt erfüllt , Antwort : Die Bevölkerung eines so be - eine wichtige Rolle zu . Waren es doch geradeSehr ernst wies Dr. Wittenbeck auf die darf uns gebrannte Kinder nicht so gleich - deutenden Industriezentrums und einer Ar- die Sportler, die nach einem Krieg dieGefahren hin , die von den meisten unbe- gültig lassen wie jenen geruhsamen Bürger, beiterstadt wie Mannheim weiß aus Erfah - freundschaftlichen und friedlichen Beziehun -
achtet, zu Krebs fuhren , oft viel zu spät er- den uns Goethe schildert. Mustern wir eine rung , was sie in einem neuen Krieg zu er- gen zwi Schen ehemals „ feindlichen “ Völkernkannt , weil die Symptome dafür denen der gewisse Sorte von Zeitungen und Zeitschrif- warten hat und sie wird daher bei allen zuerst wieder anbahnten.Menstruation sehr gleichen . Er ermahnt die ten in den Kiosken , so fallen uns die markt - Bestrebungen zur Erhaltung des Friedens in Frage : Wie ist die Arbeit der Friedens-Frauen , doch möglichst einmal im Jahr sich schreierischen Schlagzeilen über die „Kriegs- vorderster Linie stehen . front in Mannheim gedacht ? Antwort : Die
einer genauen, gründlichen Untersuchung zu gefahr“ auf. Eine Zeitschrift kündigt sogar Frage : Welche Institutionen und Orga- Bevölkerung muß über die Ursachen , die gen : Diskussion zur Resolution des Partei¬
unterziehen , um solchen Schäden vorzubeu- jn einem großen Plakat als Tema ihrer nisationen sollen in der Friedensfront mit- zu Kriegen führen und geführt haben, sowie Vorstandes .

über die Gefahr der Kriegshetze und mili -

Bretten . Am Donnerstag , den 2 . 3 . um 20
Uhr im „Lamm“ Mitgliederversammlung.
Referent : A . Betz.

Karlsruhe - Südwest . Am Donnerstag, den
2 . 3 . 1950 um 20 Uhr im SchremppschenBier¬

keller Mitgliederversammlung.
Karlsruhe -Mühlburg . Am Freitag , 3 . 3 . 50.

um 20 Uhr , in der „Brunnenstube“ Mit¬
gliederversammlung . Referent: H.
K e 1 a r .

Karlsruhe -Oststadt . Am Freitag , 3 . 3 . 50 ,
um 20 Uhr , im „Georg Friedrich“ Mitglie¬
derversammlung .

Thema bei allen Mitgliederversammlun¬

gen . Mit Lichtbildern machte Dr. Wittenbeck
seinen Vortrag ungemein lebendig.

in einem großen
nächsten Ausgabe an : „Ist ein Krieg wirken? Antwort : Alle friedenswil -
mit Sowjetrußland unvermeid - ligen Kräfte müssen aufgeboten werden,
lieh ? “ Von ihrem amerikanischen Ruß - um die Stoßkraft der Friedensbewegung so
land-Experten Nr. 1 . Wir kennen diese Me- stark wie irgendmöglich zu machen . Deshalb
thode von Goebbels Zeiten her noch zu ge- richtet sich die Einladungan die Betriebe und

Die Heidelberger Arbeiterwohlfahrt
Bericht über die Leistungen des letzten Jahres — Bierhelderhof bald wieder

AW-Erho lungsheim
Heidelberg. Die Heidelberger Arbeiter - als 6250 Personen , die sie aufsuchten . Bei der

v
L?iL

t Wohlfahrt kann auf ein Jahr stolzer Erfolge Ende des vergangenen Jahres stattgefunde

Nachrichten
des Gewerkschaitsbundes

Heidelberg. Der Deutsche Gewerkschafts¬
bund , Ortsausschuß Heidelberg, teilt mit, daß
am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950 abends um 18
Uhr im Hörsaal der Nervenklinik, Voß-Str . 2
ein arbeitsrechtlicher Kursus mit dem The¬
ma : „Arbeitsvertragsrecht — Ta -

sus wird von Arbeitsgerichtsrat Ringer zu¬
sammen mit Fräulein Dr. Hilger geleitet. zurückschauen. Das beweisen die auf der nen Ausstellung der Nähstube, die in vor-

Jahreshauptversammlung angegebenen Zah- bildlicher Weise von Frau Berta Böning ge-
Am Freitag , den 3 . 3. 1950 nachmittags len , nach denen allein 335 Kinder im Mo- leitet wurde, sind 1395 DM eingegangen.

16 Uhr findet eine große öffentlicheJu - nat August in die Tiergarten-Erholung der während die Ausgaben nur 400 DM betrugen,
gendkundgebung im Hotel „Schwär- Arbeiter-Wohlfahrt geschickt wurden , wo- Nach der Wahl des Vorstandes, der ein -

taristischen Propaganda aufgeklärt werden
Die Friedensfront muß in machtvollen De¬
monstrationen an die Oeffentlichkeit treten,
wann immer sich Remilitarisierungsbestre¬
bungen und Kriegshetze bemerkbar machen .

Man wird diese Initiative der Deutschen
Friedensgesellschaft nur begrüßen und ihr H . Gieser.
vollen Erfolg wünschen können. Unter den
verlogenen Parolen, mit denenin der militari,
stisch -kapitalistischen Gesellschaft die Men¬
schen willfährig gemacht und irregeleitet
wurden , war die eine besonders verhäng¬
nisvoll, der vom antiken Rom übernommene
Spruch: „Wer den Frieden will , be¬
reite den Krieg vor .“ Diese antike
„Weisheit“ war noch stets die Begründung
für das Wettrüsten, dessen Folge dann un -

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Meckesheim . Am Donnerstag , den 2 . 3 . 1950

um 20 Uhr Mitgliederversammlung. Refe¬
rent : H . Holle.

Baiertal . Am Donnerstag , den 2 . 3. 1950 um
20 Uhr Mitgliederversammlung. Referent:

Walldorf. Am Donnerstag , den 2. 3 . 1950
um 20 Uhr Mitgliederversammlung. Refe¬
rent : K . Noe .

Thema bei allen Mitglieder-Versammlun -
gen : Die Resolution der PV.

Heidelberg-Mittelstadt . Freitag, 3 . 3. 50.
20 Uhr, „Neckarstaden“ außerordent -
licheMitgliederversammlung .

Gaiberg. Am Freitag , 3. 3 . 50, um 20 Uhr,
zes Schiff“ mit dem Thema: „Der Kampf der bei 9380 Mahlzeiten ausgegeben wurden , stimmig in seiner Gesamtheit wiedergewählt vermeidlich der Krieg war. Wer aber wirk - Mitgliederversammlung . Referent
m _ t i üi J .' . t » j i :i eoo rTt i _ _ i _ 21'_ i v .* . ^Ja . <) n » •ni ?Aita 1 i r»V» r?cvv> TPrioHon Tm'11 rföi * cnll TT n t a » . ^Gewerkschaften für die Rechte der arbeiten¬
den Jugend“ statt . Hierzu sind alle Jugend
liehen bis zu 25 Jahren eingeladen.

Im Sekretariat des OrtsausschussesHeidel¬
berg ist eine sehr gut zusammengestellte
Lohnsteuer-Broschüre zum Preis von 0 .45
DM erhältlich , ebenso ist die dritte Auflage
der Broschüre „Lexikon des Arbeits¬
rechts “ zum Preis von 1 .50 DM eingetrof¬
fen.
Schifferstadter ,Rettichfest ' findet doch statt

Schifferstadt , (lwb .) Das traditionelle

536 Kinder waren jeweils 19 Tage im Kinder¬
heim Neidelsbach , und dort wurden 16184
Mahlzeiten verabreicht . Aber auch im Haus
der Arbeiter-Wohlfahrt in Heidelberg wur¬
den täglich Schülerspeisungen vorgenom¬
men , und außerdem konnten an Durchrei¬
sende und Heimkehrer im letzten Jahr 4520
Essen verteilt werden. In den beiden Kinder¬
heimen und den zwei Kinderhorten wurden
täglich 177 Kinder betreut . Hier brachte
man es auf 40 800 Essen. Die Weihnachts¬
betreuung erstreckte sich auf 1030 Kinder.

Das alles kostet selbstvertändlich viel

wurde, konnte der zweite Vorsitzende die 1 i ch den Frieden will, der soll nicht den h . Gieser .
erfreuliche Mitteilung machen, daß dem - Krieg vorbereiten, sondern alles tun .
nächst das Bierhelderhof-Erholungsheim um den Frieden zu erhalten . Die
wieder eröffnet werden könne, nachdem die wahren Friedensfreunde in der
Verhandlungen mit dem Amt für Wiedergut- ganzen Welt haben das erkannt und sie wer-
machung unmittelbar vor ihrem Abschluß den auch in Mannheim tatkräftige Helfer bei
ständen. -xu- ihrem großen Werk finden .

Handschuhsheim . Am Freitag , 3 . 3 . 50 ,
um 20 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung . Referent : K . Noe .

So sieht Maiers Verwaltungsrelorm aus
Statt Abbau ist die Zahl der Beschäftigten in einem Vierteljahr um 833 gestiegen

Stuttgart . (Eig. Ber.) In einem Brief des Unsere Regierungsparteien versuchen im¬
mer wieder sich gegenseitig den Rang ab¬
zulaufen, wenn sie über das schwere Los
der Kriegsgefangenen reden. Mit Worten

St. Ilgen. Am Freitag , 3. 3. 50, um 20 Uhr,
Mitgliederversammlung : Referent:
H . Holle .

Thema bei allen Mitgliederversammlun¬
gen : Die Resolution der 14. Tagung des PV.

Wiesloch. Am Samstag , den 4 . 3 . 1950 um
20 Uhr in der „Pfalz“. Referent : Karl Noe.Thema: Politik im Musterland : Korruptions¬
sumpf — Entnazifizierungsschwindel— Mas¬
senarbeitslosigkeit.

Oeffentliche Versammlungen
Eberbach. Am Samstag , den 4. 3 . 1950 um

Geld . Diees wurde durch Listensammlungen
Schifferstadter „Rettichfest“ wird nun doch aufgebracht und dabei 2 768 DM an Geld - Ministerpräsidenten an den Württemberg¬
stattfinden . Trotz des Widerstandes des und Sachspenden im Werte von etwa 1000 Badischen Landtag muß zugegeben werden,
evangelischen und der zwei katholischen DM, sowie Spielwaren im 'Werte von 250 DM daß die Zahl der im Oeffentlichen Dienst be -
Pfarrämter des Ortes hat sich der Gemein - gesammelt . schäftigtenPersonen vom 30. September 1949 werfen sie um sich, doch die Taten bleiben 0fr TT, ,
derat vor kurzem in geheimer Abstimmung Eine besonders erfolgreiche Einrichtung ist bis 31 . Dezember 1949 um weitere 833 ge- aus. Bei den 2338 Neueinstellungen im letz - 2Ul der „Rose “ . Referent Willi Koll-
mit 21 gegen 4 Stimmen bei einer Stimm- die Nähstube. Mit ihren vier Nebenstellen stiegen ist. Es wurden zwar 1525 Personen ten Vierteljahr haben nur 145 Heimkehrer mann. Thema : Politik im Musterland: Kor¬
enthaltang für die Abhaltung des Festes zu verfügt sie jetzt über 28 Nähmaschinen, und unter irgendwelchen Begründungen entlas- das Glück gehabt, in - eine Staatsstellung zu ruptionssumpf — Entnazifizierungsschwin-
Pfingsten ausgesprochen. im vergangenenJahr waren es nicht weniger seili doch wurden auf der anderen Seite zur kommen. Auch die Heimkehrer werden zu- del

gleichen Zeit 2338 neu eingestellt, so daß
nicht nur eine Steigerung der Beschäftigten
zu verzeichnen ist, sondern diese auch we¬
sentlich anders zusammengesetzt sind .

Das Strebeiwerk zahlt lieber
Eintreten für höhere Löhne Entlassungsgrund — Man wollte einer Blamage Vorbeugen

Mannheim, -bü- Vorgestern sollte vor kordlöhne eintritt , dann soll das nach Mel¬
dern Arbeitsgericht ein Verfahren gegen die nung der Herren in der Betriebsleitung des
Firma Strebeiwerk GmbH Mannheim statt- Strebeiwerkes ein Grund sein, ihn zu ent-
finden. Kläger war der vor einiger Zeit mit lassen . Dieses selbstverständliche Grund¬
fadenscheiniger Begründung aUs der Firma recht jedes Arbeitnehmers, höhere Löhne zu
entlassene Schlosser Willy Kümmerling. fordern und gegebenenfalls dafür zu strei-

Kurz vor der Verhandlung traf jedoch ^en , scheint ihnen so schwer auf dem Ma-
ein Vertreter der Firma ein, der den Klä - gen zu liegen , daß sie denjenigen , der diese
ger beiseite nahm und diesem , ohne die An - Forderung zum Ausdrude bringt , prompt
gelegenheit zuerst vor das Arbeitsgericht aV/ die Straße setzt und m ihrem blinden
bzw. vor die Oeffentlichkeit zu bringen,

Eder sich sogar der Illusion hingaben, dies
eine Vergleichssummeanbot, die der Kläger als Entlassungsgrund anfuhren zu können,
auch annahm Daß ae damit vor dem Arbeitsgericht nicht

i Ti- 1_ - , . . .. . weit gekommen wären , scheinen sie aller-
Welche Hintergründe hat nun diese plotz - djngs frühzeitig genug erkannt zu haben,liehe, nachgiebige Haltung einer Firma, die Daß welterhin diese Entlassung eine faule

d«* sonst, wenn es um die Zahlung der Sache darstellt> mit deren Verfechtung manAkkordlöhne geht, nicht gerade als frei- durcüaus keine Lorbeeren hätte einheimsen
gebig bezeichnet werden̂ kann? (Der vor könne geht daraus hervor wie flink diekurzem stattgefundene Warnstreik der m Firma strebelwerk bei der Hand war,der Gmßerei dieser Firma beschäftigten Ar- Kümmeriin kurz vor der Arbeitsgerichts-beiter dokumentiert diese Tatsache wohl am verhandlung stillschweigend eine immerhindeutlichsten.) _Interessant ist es zunächst einmal, die
verschiedenen Anschuldigungen unter die
Lupe zu nehmen, die die Firma Strebelwerk
gegen den Kläger erhoben hatte und die an¬
geblich dessen Entlassung rechtfertigen
sollten. Natürlich beginnt man , wie üblich erkleckliche Abfindungssumme in die Hand
in solchen Fällen , damit, daß man dem Ent- zu drücken, mit dem wahrscheinlich ebenso
lassenen mangelhafte Arbeit, Versäumnis stillschweigenden Wunsch , er möge damit
der Arbeitszeit u . a . m . in die Schuhe Gras über die Sache wachsen lassen,
schiebt . (Man berief sich hier auf das Zeug - Traurig ist bei der ganzen Angelegenheit,
nis des in der gleichen Abteilung beschäf- daß der Betriebsrat mit Mehrheit der Ent-
tigten Arbeiters Bühler, das jedoch nicht lassung des Klägers zugestimmt hat . Kiim -
ganz hieb- und stichfest sein dürfte , insbe- merlin trat bei jeder sich bietenden Gele -
sondere im Hinblick darauf , daß man es genheit für die Belange der Belegschaft ein .
unterließ , diesen Zeugen vor das Arbeits- So forderte er u . a . eine Verbesserung der
gericht zu bringen .) Dies nebenbei. Der Klä - hygienischen Anlagen, der Waschanlagen,
ger hat jedoch nach Meinung der Betriebs- der Ambulantenstation und setzte in einer
leitung eine „ausgesprochen parteipolitische Betriebsversammlung eine Entschließung
Tätigkeit betrieben und dadurch die Be- gegen das „Notopfer“ durch und kritisierte
triebsruhe gestört.“ ( !) Er soll auch im Be- vor allem die labile Haltung des Betriebs¬
triebe (welch ein unerhörtes Verbrechen!) rates , als die Frage stand , 250 Arbeiter zu
die Zeitung „Badisches Volksecho “ verkauft entlassen. Daß er sich durch dieses ent-
haben . Ob dies nun fünf Minuten vor oder schlossene Auftreten bei der Betriebsleitung
nach Beginn der Arbeitszeit geschehen ist , unbeliebt machte , ist nicht weiter verwun-
sind Haarspaltereien , die man auch kluger- derlich . Ob es allerdings im Interesse der
weise unterließ durch den Aufmarsch von Belegschaft war, von seiten des Betriebs-
Zeugen weiterhin auszuschlachten, da man rates der Entlassung Kümmerlins zuzustim-
sich damit höchstwahrscheinlich eine bla- men und sich so vor den Karren der Unter-

Weicher Art diese Veränderung ist, geht
aus folgendem hervor : Bei den Entlas¬
sungen waren 933 vom Entnazifizierungs¬
gesetz nicht betroffen; aber bei den Neu¬
eingestellten waren 1489 belastet .

Massenarbeitslosigkeit,
gunsten der Nazis , die -yvährend -des Krieges Oeffentliche Versammlung
zu Hause waren und nach dem Krieg ihre Bad Rappenau. Am Samstag, den 4 . 3 . 195u
Verbindungen ausnützen konnten, zurück - tun 20 Uhr. Referent : E . Mann. Thema : Was
gesetzt und bleiben arbeitslos auf der Straße brachte uns die Bonner Regierung,
liegen .

____ __ Veranstaltungen der KPD Pforzheim
Stadtteil Süd. Am Donnerstag , 2. 3. 50, um

Unterhaltshilfe für März 20 Uhr im Parteibüro Mitgliederver -
„ _ . . . .. _ . . . . . . . . . . Sammlung . Referent : Genosse Bach -
Heidelberg . Das Amt für Soforthilfe teilt mann . Thema : ..Die ideologische Festigung

So sieht also die Verwaltungsreform der mit , daß infolge Verzögerung in der Zuwei - der Partei “.
Regierung Maier aus. Die Staatsangestell¬
ten und Arbeiter, die seit 1945 den national¬
sozialistischen Dreck beiseite räumten , wer¬
den jetzt wieder ausgebootet . Das nennt sich
dann Maiersche Demokratie.

sung der erforderlichen Geldbeträge auch in Veranstaltungen der KPD Pforzheim
diesem Monat die zustehende Unterhaltshilfe „

®*ngen- Am Samstag, den 4. 3 . 1950 um
ausnahmsweise einige Tage später w

h
p

*
w

*
* ^Kr°n®“ Mitgliederversamm-

. . , ,
” ^ lung- Referent Gen. Bachmann. Thema : Diezur Auszahlung gelangt. ideologisch -politische Festigung der Partei.

NATIONAL - THEATER MANNHEIM
Spielplan vom 5. bis 13 . März 1950 _

Das größte Sportereignis 1950:
Deutschlandtreffen !

So ., 5 . März
Eintrittspreise
0 .50—3 .00 DM

So., 5. März
abends
außer Miete
Mo. , 6. März
Miete G Nr . 10
u . freier Verk .
Di., 7 . März

9. Morgenveranstaltung , Tanz-Matinee,
Tänze nach Musik von Gluck, Weber , Stra-
winsy und Dvorak, Tanzgruppe und Or¬
chester des Nationaltheaters .
Anfang 11 Uhr, Ende etwa 12 . 15 Uhr.
„Die Walküre“, Erster Tag aus „Der Ring des
Nibelungen“ von Richard Wagner.
Anfang 18 Uhr , Ende etwa 22 .30 Uhr.
„Geisterkomödie “ von Noel Coward.
Anfang 19 .30 , Ende etwa 22 Uhr.

Die Räuber“, Schauspiel in 5 Akten von Fr.
Miete A Nr. 10 v. Schiller. Anfang 19 Uhr , Ende etwa 22 .30 .
u . freier Verk .

„Walzerzauber“, Operette von Willy Werner
Göttig, Musik von Johann Strauß .
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr.
„Tannhäuser“, Oper von Richard Wagner.

Miete H Nr. 10 Anfang 19 Uhr , Ende etwa 22 .30 Uhr.
u . freier Verk .

ln neuer Inszenierung . Der zerbrochene
Krug“, Lustspiel in 1 Aufz . v. Hch. v. Kleist .
Hierauf: Zum ersten Male: „Der grüne Ka¬
kadu“, Groteske in 1 Akt v . Arthur Schnitz¬
ler . Anfang 19 .30 , Ende etwa 22 Uhr.
„Rigoletto“, Oper von Guiseppe Verdi .
Anfang 19 .30. Ende etwa 22 Uhr

Billig ! Billig !

Büfett o . Aufs . , Eiche , 125.- ,Kommode , roh , 86.- , Liege -
Couch , verl ., 85.- , Schreibtisch ,Eiche 120.- . Auszugtisch 55.- ,
Küchenbüfett , 160 cm , 180.- ,Vitrine , roh , 145.- , Regal mit
Schiebeglas 78.- .

Hch . Baumann SCo .
Qu 5, 4 MANNHEIM Q 5, 4

D-Zug -Messe
in Mannheim
vom 1 . - 5. März

Besuchen Sie unseren Stand Im
Wagtn hr . 3

Mi ., 8. März
Miete J Nr. 10
u . freier Verk .
Do ., 9 . März

Fr . , 10 . März
Premieren¬
miete Nr. 11
u . freier Verk .

mahle Blöße gegeben hätte . nehmer spannen zu lassen, die es im Sinne
jJörn „„„„„ „ o* direr reaktionären Machenschaften nur be-

etaer Blamage ersten ^ ingeT di^ man si* grüßen, wenn es ihnen gelingt, Unfriedeneiner Blamage ersten nanges , aie man sicn , , irhcitcrcrfiaft n , ctif+on mH Hpn
im Falle einer Verhandlung vor dem Ar¬
beitsgericht unweigerlich zugezogen hätte .
Mit solchen lendenlahmen Argumenten zu _

Veranstaltungen der KPD , Kr. Mannheim

unter der Arbeiterschaft zu stiften und den
einen Teil der Betriebsräte gegen den an¬
deren auszuspielen, ist höchst zweifelhaft.

Sa ., 11 . März
Miete L Nr. 10
u . freier Verk .
So. , 12 . März
Eintrittspreise
0 .50—3 .00 DM

So ., 12 . März
abends
außer Miete

10. Morgenveranstaltung : „Riccio“, Oper in
einem Aufzug von Erich Riede , nach der
Dichtung von Martha Wertheimer, vorher :
Konzert für zwei Orchester von Curt Geb¬
hard . Anfang 11 Uhr , Ende etwa 12 .30 Uhr.
„Die Fledermaus “, Operette v. Joh . Strauß.
Anfang 19 .30. Ende etwa 22.30 Uhr.

JCtischee
Gebrüder Müller
MANNHEIM , H 7 . 29 , Tel . 536 81

Arbeiterkreisen gefährdeten Ruf der Firma
noch mehr in Frage zu stellen.

Als sehr bezeichnend für die Haltlosigkeit
der angeblichen Entlassungsgründe ist der
dem Kläger gemachte Vorwurf, er habe ge¬
genüber dem Betriebsrat Kühner die Forde¬
rung nach der Ausarbeitung neuer Akkorde
für die Bearbeitungsmaschinen der Strebel¬
und Caminoglieder erhoben und dabei auf
die Möglichkeit des Streikes hingewiesen.

Da bleibt einem doch die Spucke weg !
Wenn ein Arbeiter also für höhere AU -

Schuiungsabend des Kreisvorstapdes
Mannheim, Donnerstag . 2 . März, 19 .30 Uhr
in S 3 , 10.

Luzenberg . Freitag , 3 . März, 19 Uhr in
der Luzenbergschule Funktionärsitzung .

Käfertal. Freitag , 3. März, 19 .30 Uhr im
„Löwen “ Mitglieder-Versammlung.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg-Neuenheim . Freitag , den 3 . 3 .

t950 , 20 Uhr in der Wohnung des Gen . Holle
Mitgliederversammlung

Mo ., 13 . März „Der zerbrochene Krug“, Lustspiel in 1 Aut-
Miete C Nr. 10 zug v . Hch . v. Kleist. Hierauf : „Der grüne
u. freier Verk . Kakadu“, Groteske in 1 Akt v . Arthur

Schnitzler. Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr.
Für das am 14 . 3 . und 15 . 3 . stattfindende Gastspiel Marika
Rökk mit Ensemble mit dem Programm „2 Stunden für
Dich“ beginnt der Vorverkauf für Inhaber von Mieten am
Montag , den 6. März , an der Theaterkasse K 1 , 5 , gegen Vor¬
lage des Mietausweises . Allgemeiner Verkauf ab Donnerstag,
den 9 . März , an der Theaterkasse . Schriftlich und telefonisch
vorbestellte Karten müssen bis spätestens Sonntag, den
12. März um 13 Uhr abgeholt werden . Bis zu diesem Zeitpunkt
nicht abgeholte Karten werden in den Verkauf gestellt

Diedesfelder Weißwein
guter , preiswerter Tischwein

Wermutwein gute Qualität
Hat. Muskat feiner Süßwein Fl. o . Gl.

Liter 1 . 40

Fl, o . GL 1 65

2 .95

WEIN - PFEIFFER
TELEFON 447 91

T 1, 3a (Breite Straße ) G 3, 9 (Jungbuschstraße)
Schwetzingerstr. 27, Seckenheimerstr . 110,

Rheinau, Stengelhofstr . 4



„Die Stimme Amerikas “ über US-Radiostationen
Dr. Alfred Kantorowicz, der ■bekannte Rundfunkstationen , die mit unseren ver- Firma ein Musikprogramm oder ein leichtesSchriftsteller und Journalist , stand während glichen werden können? Unterhaltungsprogramm oder irgend etwasder Hitierjahre in den vordersten Reihen des Kantorowicz: Nein, in Amerika zweifellos sehr Oberflächliches senden kann . Aber be-antifaschistischen Kampfes. Als Redakteur Es gibt zwar die offiziellen amerika- zieht sich dies auch auf die politische Arbeitder Deutschen Freiheitsbibliothek in Paris njsehen Radiosendungen, die Propaganda- der Rundfunkstationen?hat er sich besondere Verdienste um die Ret- Sendungen der Regierung, die gar nichts mit Kantorowicz: Ja , das trifft auf alles zu.tung antifaschistischer deutsdier Bücher er- dem üblichen Radiobetrieb zu tun haben. In Auch die Dolitischen Kommentare werden32 ' "»« ?

lb* S ^ Sendung« v̂ F.r̂ S ^sfS'lfS,S, “
ragende Dien. te lür die Sadie der freien Mi

'
ttaSMSSlSSSie ^ Sg

'
to Sinm S ? ihnen ;m einerneinngen Bei=nlelre ]gen , wiedeutschen Literatur . Dr. Kantorowicz war SeSraaS d h diese Art von Werbung, auf die der gesamtewährend des Krieges in New York bei der direkten Auftraggeber, «! , nim Smne der be- amerikanische Radiobetrieb aufgebaut ist ,wanrenu ues Äijeges in iicw i orK oei aer treffenden Firma , die für ihre Produkte an - beschaffen ist Da eibt ps einen snsenanntenRundfunkgesellschaftColombia Broadcasting nonciert. Darauf ist der ganze Radiobetrieb KommendSystem (CBS) m der Auslandsnachrichten- in Amerika aufgebaut und das ist dieser VrS- ’ • *

v°n 7 uhrabteilung tätig m A/nenKa “UigeDaut, una aas ist dieser bis 7 Uhr 15 für einen der gigantischen ame-ungeheure _und nahezu unfaßbare Unter- rikanischen Radiokonzeme einen politischenReporter : Herr Kantorowicz, es wäre in- schied zu allen Radiosendungen , die wir hier Kommentar der Tagesereignisse spricht Derteressant , von Ihnen über Ihre Erfahrungen, in Europa hören können. Mann beginnt allabendlich seinen sogenannt,die Sie drüben beim amerikanischen Radio Reporter : Herr Kantorowicz, Sie sagen , „Politischen Kommentar“ mit den Worten:gemacht haben , einige Einzelheitenzu hören, der ganze Radiobetrieb ist darauf aufgebaut. Dieser Kommentar ist gesponsort, das heißtKantorowicz : Wissen Sie , das amerika- könnte mir vorstellen , daß natürlich eine bezahlt und gekauft worden von der und derSie,nische Radio ist so grundsätzlichverschieden
vom deutschen und überhaupt europäischen,daß es schwierig ist , in ein paar Worten zuerklären , wie anders der Radiobetrieb dort
drüben vor sich geht. Die Rundfunkgesell¬schaften, deren es sehr viele in Amerika gibt,sind Privatunternehmungen . Da sie vonihren Hörem kein Geld bekommen , so sind
sie aufgebaut ausschließlich auf Einnahmender Werbesendungen für die großen, zah¬
lungskräftigen Firmen des Landes , die ihre
Werbung durch Radioansagen oder Radio¬
sendungen machen. Alle Radiosendungenin
Amerika sind daher nur ein Mittel, möglichstviele Hörer auf die verschiedensteWeise an¬zulocken, sich auch die betreffende Werbungfür ein Seifenpulver, ein Haarwasser, einKaufhaus, eine Zigarettenfirma, eine Auto¬mobilfabrik oder Lebensmittelgroßhanglungusw. mitanzuhören . Zum Beispiel , wenn Ma¬dame Roosevelt spricht, kann auch sie nurim Rahmen irgendeiner gekauften Sendung
sprechen. Sie muß sich dann selbst unter¬brechen und muß sagen : Diese Sendung istIhnen übermittelt worden von der Firma
Sowieso — und nun wird jemand für dieFirma Sowieso , für gas Produkt dieser Firmahier am Radio werben. Und erst dann kannFrau Roosevelt oder wer immer es auch sei,in ihrem Vortrag fortfahren.

Reporter : Das ist eigentlich so erstaunlich,daß wir uns davon kaum- eine Vorstellungmachen können . Sagen Sie , Herr Kantoro¬
wicz , gibt es überhaupt einzelne Rundfunk¬stationen in Amerika oder eine Gruppe von

Schach- und Jlätselecke
O. G. Lauritzen, Sv, Dagbl . 1929

Matt in drei Zügen ■
Kontrollsteilung

Weiß: Kf2, Da8, Tf7, Le7 , Sd7 (5 ) . -e
Schwarz : Ke6, Bc6 (2) .

Lösung zur Aufgabe Nr. 37 (Loyd)
1 . a8L !, Kf8 (Ke8 , Kg8)
2. b8D + (Ke6 , Kg6)
Eine Umwandlung, die widersinnig er¬scheint, weil sich die umgewandelte FigurDas polnische Sendernetz selbst einsPerrt

Frauen -Scbachweltmeisterschaft 1950Die größten und modernsten Rundfunk¬
stationen besitzt Polen. Damit ist der pol¬nische Rundfunk wieder zu .einem gewichti¬
gen Faktor im europäischen Aether gewor¬den. Der Zentralsender Warschau (LangeWelle , 200 KW , 1339 m , 224 kHz ) überragtmit seinem Sendemast einschließlich Fern-
seh-Antenne den Eifelturm um 5 m . Da- m —. — —neben besitzt Polen in Warschau , Breslau t _j __ • _ _ _und Stettin je eine 50-KW-Station und sechs ^ e “ er junge Deutsche fahrt ZURl
weitere Stationen mit geringerer Leistung.Außerdem strahlt der Kurzwellensender
Warschau auf je einer Frequenz im 31 - und
48-Meter-Band. Ein ausgedehntes Draht-
funknetz mit 400 000 Anschlüssen wurde
neu geschaffen.

Die technischen Einrichtungen der Sta¬
tionen sind fast durchweg neu , weil nach

Unser Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1 . Bullrichsalz, 5 . Wundzei¬

chen , 7 . Doppelsalz , 8. Sagenheld, 9 . Gewürz,
10 . geistesabwesend, 11 . Mineral, 12. Sohn
Isaks, 15. Schmerzenslaut, 17. Vergnügungs¬stätte auf dem Rummelplatz, 19. Flächen¬
maß , 20. deutscher Strom, 21 . Verwandter,Kosename, 23. Singspiel, 24. weibl. Vor¬
name, 25 . im MA. Befugnis, Gebote zu er¬
lassen, 26. Stadt in Belgien , 27 . Papageien¬name, 28. Körperorgan.

Senkrecht: 1 . Teil des Gesicht . 2 . Königder Westgoten , 3 . rhythm . Körperbewegung,.
4 . worauf ein Mensch besonderen Wert legt,
5 . Vulkan in O-Afrika , 6. (engl .) Bier,8. Frucht des Weinstocks , 10. Nebenfluß der
Donau , 13 . Nebenfluß der Donau , 14 . großerrussischer Politiker, 16 . antike Stadt an der
N -Küste Afrikas , 17 . Speisefisch , 18. Nach¬
laß , 20. weibl . Vorname, 21 . Schwanzlurche,Mehrzahl , 22. Schweizer Nebenfluß des
Rheins , 23. Nebenfluß des Rheins aus der
Schweiz kommend, 24. (franz.) Wasser, 25.
chemisches Zeichen für Barium, 26 . Ab¬
kürzung für Nummer, ü = ue.

in Moskau
Das gigantische Ringen um die Frauen-

Schachweltmeisterschaft ging zu Ende , undhierin zeigte es sich , daß die Sowjetunionauch bei den Frauen die führende Schach¬nation der Welt ist. Die ersten vier Plätze

Deutschlandtreffen
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wurden von Russinnen belegt. Die Mei¬sterin in diesem großen Ringen wurde die
46jährige L.vudmila Rudenko mit 11,5 Punk¬ten. Ihr folgten mit 10,5 Punkten OlgaRubzowa , mit je 10 Punkten Belowa und
Bykowa; an fünfter bis siebenter Stelle stehtder Vertreibung der Hitlerarmee auch auf die Engländerin Tranmer . Ihr folgte Edithdem Gebiet des Rundfunks nichts mehr vor- Keller, Deutschland, und die Französin dehanden war . Dagegen hat die Sowjetunion Silans mit je 9,5 Punkten . Außerdem nah-das erste Material zum Aufbau von Lublin men noch neun Teilnehmerinnen aus denund dem ersten Warschauer Sender dem europäischen und überseeischen Ländernpolnischen Volk geschenkt teil.

Auflösung unseres letzten Rätsels
Waagerecht : 1 . Trog, 3 . Talg, 5 . Löhar,8 Rau, 10 . Tor, 12. eng , 13. Hamborn, 14 . Alt,15 Gas , 17 . Ara , 19 . Nagel , 20. Ekel, 21 . Raps .
Senkrecht : 1 . Tant , 2 . Ger, 3 . Tau,4 . Grog , 6 . Hamburg. 7. Dohle , 9 . Annam,11 . Rat , 12 . Erg, 14, Abbe, 16. Sais, 17 . Aal,18. Aer.

Haarwasserfirma, die Vorzüge dieses Haar¬
wassers sind in der Tat ganz unvergleichlich.
— Als nun das erschütternde Ereignis des
Atombombenabwurfes auf Hiroshima be¬
kannt wurde, gab dieser Mann in seiner üb¬
lichenpathetischenTonart eine Beschreibung
des Grauens und Entsetzens, das diese durch
kosmische Naturgewalten atomisierte Stadt
befallen hatte , in der damals nach offiziellen
Ziffern 210 000 Menschen durch den Atom¬
bombenabwurf umgekommen waren . Dann
fuhr er in dem gleichen pathetischen Ton¬
fall, vielleicht noch eine Nuance pathetischer,in seinem Vortrag fort : Aber, meine Damen
und Herren, die durchschlagende Wirkungder Atombombe in Hiroshima ist nichts im
Vergleich mit • der durchschlagenden Wir¬
kung des Hair Tonic, das Ihnen diese Sen¬
dung bringt. Versuchen Sie jetzt die kleine
Flasche zu 60 Cent und die große zu 85 Cent,
Try it now — kauft sie jetzt gleich . Und
dann fuhr er fort, das Grauen und Entsetzen
einer atomisierten Großstadt zu beschreiben.

Reporter; Und den amerikanischen Ge¬
schäftsleuten macht es nichts aus, die 60 und
85 Cents für ihr Haarwasser im gleichen
Atemzug zu nennen mit den 210 000 Opfern
des Atombombenabwurfesvon Hiroshima?

Kantorowicz: Nein, das sind die Gewohn¬
heiten und das sind die Praktiken .

(Entnommen der hochaktuellen Sendereihe
„Die Wahrheit über Amerika “ . Zu hören überDeutschlandsender sonntags , mittwochs und frei¬tags jeweils um 18.40 Uhr , den Berliner Rund¬funk sonntags ebenfalls 18.40 Uhr , dienstags und
donnerstags jedoch 20.40 Uhr , während derMitteldeutsche Rundfunk Leipzig die Sendungam gleichen Tage und zur selben Zeit wie derDeutschlandsender bringt .)

ln alle Hörer
des Berliner Rundfunks!

(Deutschlandsender )
Der Deutschland-Sender stellt jetzt sei¬
nen Sendeplan für die Sommermonate
1950 auf. Er wendet sich deshalb an
seine Hörer in Westdeutschland mit der
Bitte , ihrerseits Vorschläge zur Ausge¬
staltung des Sendeplans zu machen. Da¬
bei soll folgendes berücksichtigt werden:
1. Sollen die bisherigen Sendereihen in

ihrem Inhalt bestehen bleiben?
2. Sollen die Sendezeiten bleiben oder

geändert werden?
3. SoU die Länge der Sendungen verän¬

dert werden ?
4. Die Hörer mögen Vorschläge nach

Form und Inhalt für neue Sendungen
machen.

Die Einsendungen dieser Vorschläge, die
mit der Hörerkritik verbunden werden
soll , müssen bis spätestens 4. März
in den Händen der Sendeleitung des
Deutschlandsenders . Berlin , Masuren¬
allee sein .

„Quergefunktes “
Die Hörer des Deutschlandsenders wis¬

sen Bescheid : Aha . jeden Freitag von 20.30
Uhr bis 20.45 Uhr. Das ist eine Sendung,die man nicht verpassen darf !

Diese Sendung ist ein musikalisches
Kurzkabarett von 15 Minuten Dauer. Schlag¬
lichtartig werden die kleinen und großen
politischen Probleme beleuchtet und kaba¬
rettistisch kommentiert. Der Knalleffekt
aller dieser Sendungen sind die „Songs “.
Bei diesen handelt es sich um moderne
Schlager , deren Texte kaum verändert wer¬
den , die aber durch gewisse kleine Aen-
derungen einen anderen, politischen Sinn
erhalten.

Der Deutschlandsender hat mit dieser
Sendung und besonders mit den „Songs “
sehr gute Erfahrungen gemacht. Zahlreiche
Hörerbriefe zeigen , daß sich Quergefunk¬tes“ einer großen Beliebtheit erfreut . In
Westdeutschland werden die politischenTexte, deren Melodien ja bekannt sind, bei
Demonstrationen und Betriebsveranstaltun¬
gen von Arbeitern und Arbeiterinnen, bei
den Zusammenkünften der FDJ gesungen.In der Deutschen Demokratischen Republikwerden die Sendungen von der FDJ und
von Schulen bei Elternabenden oder bun¬ten Veranstaltungen aufgeführt.

Die Nachfrage nach Liedertexten ist so
groß , daß sie jetzt vervielfältigt werden
sollen . Auch die volkseigenen Betriebe der
Deutschen Demokratischen Republik grei¬fen bei ihren Feierabendveranstaltungenimmer wieder auf die Sendung „Quer¬
gefunktes“ im Deutschlandsender zurück.

Funkversuchsschulen
des Mitteldeutschen Schulfunks
In Leipzig wurde eine zwölfklassige Ein¬

heitsschule direkt mit dem dortigen Funk¬haus verbunden und zur Funkversuchsschuleerklärt . Ihr steht zu jeder beliebigen Zeit das
gesamte Repertoire des Schulfunks zur
Ueberspielung bereit, neue Sendungen wer¬

den zuerst hier probeweise vorgeführt, und
der Mitteldeutsche Rundfunk erhält dadurch
laufend Berichte von Lehrern und Schülern
über die Reaktion bei den jungen Hörem,Vorschläge und Anregungen. Er kann sich
auch selbst stets schnell von der Wirkungseiner Arbeit überzeugen. Ein sich in der
Funkversuchschule bildender Lehrer- und
Schülerbeirat soll später die Schulfunk-Pro¬
grammgestaltung maßgeblich beeinflussen.

Die ersten Versuche der Zusammenarbeit
haben eine Fülle oftmals rein psychologi¬scher Fehler aufgedeckt, die bisher beim
Schulfunk noch gemacht wurden . Im weite¬
ren Verlauf der Bemühungen sollen ein
eine allgemeine Berufsschule und eine Dorf¬
schule in die Versuche eingegliedert werden.
Als Schlußstein ist die Errichtung eines
Funkseminars an der Pädagogischen Fakul¬
tät der Leipziger Universität geplant.

Kulturprogramm
während der Leipziger Messe

Ihrer Tradition entsprechend wird auch in
diesem Jahr die Leipziger Frühjahrsmesseihren Gästen ein großes Kulturprogrammbieten. Unter den zahlreichen bedeutenden
Oper- , Theater - , Tanz- und Konzert-Veran¬
staltungen sind besonders zu erwähnen : Eine
Gorki-Aufführung des sowjetischen Schau¬
spielensembles, die Uraufführung der „Neu-
berin“ von Weisenborn, die Wiederauffüh¬
rung einer tschechischen Volksoper „Dudel¬
sackpfeifer“ von Weinberger, die im dritten
Reich verboten war . Gastspiele des Deut¬
schen Theaters mit den „Sonnenbrucks?- und
Molieres „Geizigem“, das Auftreten eines so¬
wjetischen Musik- und Tarizensembles , des
Thomanerchors unter Prof . Ramin und des
Sinfonieorchesters von NationalpreisträgerProf . Abendroth. Die „Leipziger Kunstaus¬
stellung 1950“ sowie Ueberblicke über
„Kunsthandwerk und Musikinstrumente zu
Bachs Zeiten“ und „Altmeißner Porzellan“
werden gezeigt.

DAS RUNDFUNK - PROGRAMM DER WOCHE
191 kHz

1571 m
Donnerstag , 2. März:
8.00 Nachrichten

12.50 Für die arbeitende Jugend
13.00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tisch
14.15 Die deutsche Wirtschaft
14.25 Kammermusik
15.00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,Sozialrentner und Flüchtlingein Westdeutschland
16.00 Deutsche Presseschau
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Westdeutscher Frauenfunk
17.25 Landfunk
17.35 Hörer sagen — Hörer fragen17.50 Deutsche Außenpolitik
18.00 Lieder und Tänze aus der

Sowjetunion
18.25 Kulturfragen der Zeit
18.40 Aus Deutschland rechts d . Elbe
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Meisterwerkabend
20.35 Soeben erschienen
21 .00 Wir sprechen f . Westdeutschi .21 .35 Für die Jugend
22.00 Nachr . u . Tageskommentar
22 .20 Aus deutschen Landen
23 .30 Alte und neue Arbeiterlieder
23 .45 Für den Arbeiterfunktionär

Freitag, 3. März:

12.50
13.00
13.15
14.15
15.00
15.20

15.25
16.00
16.30

17.00
17.10
17.25

17.35
17.50
18.40
19.03
19.20
20.30
21.00
21.35
22.00

Nachrichten
Landfunk
Nachrichten
Musik zu Tisch
Jugendfürsorge in Deutschld .Kinderfunk
Nachrichten für Arbeitslose ,Sozialrentner und Flüchtlingein Westdeutschland
Heitere Klänge z. Unterhaltg .Deutsche Presseschau
Panla Matuschke , Reinemache¬
frau im Weißen Haus d . west¬deutschen HauptkleinstadtBonn erzählt
Nachrichten aus all . LändernDie literarische Umschau
Achtung ! Lumpenpack undPöbel . Das Neueste von der
Demontage
Sendung für FlüchtlingeAus westlichen LändernDie Wahrheit über Amerika
Nachr . u . TageskommentarMein kleines Glück ist dieMusik
Scherz und Satire
Wir sprechen t . Westdeutschi .Aus der Sowjetunion
Nachr . u . Tageskommentar

Samstag , 4. März :
8.00 Nachrichten

11.00- Nachrichten
11.10 Musik für die Hausfrau
12 .00
12.10
13.00
13.15
14.00
14.15
15.00
15.20
15.40

Der DeutschlandreporterMusik zur MittagspauseNachrichten
Musik zu Tisch
Aus dem deutsch . Kulturleben
Konzert
Kinderfunk
Musik für die Jugend
Achtung ! Deutschlandsender
bitte melden

16.00 Teekonzert
16.30 Haben Sie auch die Wochen¬schau gesehen ?
17.00 Nachrichten aus all. Ländern
17.10 Scherz und Satire
17.30 Lieblinge vor dem Mikrofon
18.20 Soloquartett d . Berl . Rundf .
18.30 Ein Sechstel der Erde
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Oper im Rundfunk : „Aida“
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21 .35 10 Minuten Musik
21.45 Sportecho
22 .00 Nachr . u . Tageskommentar
22 .20 Musikalisches Kabarett

785 kHz
7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk
9.15 Kunterbunt am Vormittag9.00 Nachrichten

11.00 Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.15 Landfunk
12.25 Musik zum Mittag12.50 Aktuelles aus der Wirtschaft13.30 Musik nach Tisch
15.00 Kammermusik
15 .30 Kinderfunk
16.30 Das Zeitgeschehen vom Funkgesehen
19 .30 Nachrichten , Kommentar20.00 Buntes Unterhaltungs¬programm
21.00 Jugendfunk : Söldner ohneSold, Hörspiel
21.30 Beethoven -Musik
22.00 Nachrichten . Sendung fürWestdeutschland
22.45 Unterhaltungs -OrchesterLeipzig

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.25 Volkstüml . Musik zum Mittag13.50 Musik nach Tisch
15.00 Konzertstunde
15.30 Junge Funkgruppe
15.50 Nachmittagskonzert
16 .30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.30 Nachrichten , Kommentar
19.50 „Vier Grobiane “ kom . Oper
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22.45 Klingendes Barock
23.45 „Der Mantel“ v. Gogol

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

12.00 Nachrichten
12.25 Musik zum Mittag
14.00 Chormusik
15.00 Neue Kinderbücher
15.20 Wir lernen Lieder für dasDeutschland - Treffen
15.40 Jugendfunk :

In ganz Deutschland f. Berlin
16.00 Funkkarussell des Senders

Leipzig
17.30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
19.30 Nachrichten
20.00 Tanz , Musik u . Fröhlichsein
21 .45 Sport
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22.45 Mit Rhythmus und Schwung

Sonntag, 5. März:
8.00 Nachrichten
8.15 Katholische Morgenfeier
9.00 Ein deutsches Städtebild

10.15 Musik und Dichtung
11.15 Landfunk
12.00 Sonntagskommentar
12.20 Mittagskonzert
13 .00 Nachrichten
13.15 Aus der Sowjetunion
13.25 Bunte Melodien
14.20 Schöne Stimmen
15.00 Die Sonntagskinder
15.30 Aus deutschen Zeitschriften
15.40 Moderne Unterhaltungsmusik
16.30 Zu Tee und Tanz
17.30 Vom Aufbau einer Woche in

Deutschland
17.35 Bunter Nachmittag
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.03 Nachrichten
19.20 Sinfonisches Konzert
21.00 Wir sprechen f. Westdeutschi .
21.35 Sportecho des Sonntags
22.00 Nachrichten
22.10 Sonntagskommentar
22.40 Welt im Funk
23.30 Adalbert Lutter spielt
23.50 Lyrik der Gegenwart

Montag, 6. März:
8.00 Nachrichten

11.10 Musik für die Hausfrau
12.00 Aktuelles : Mikrofon einblend ,
12 .50 Funkecho der Wirtschaft
13.00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tisch
14.15 Probleme d . Volksgesundbeitin Deutschland
15 .00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,Sozialrentner und Flüchtlingein Westdeutschland
15.25
16.00
16.30
17.00
17.10
17.25

17 .35
17.50
18.30
18.40
19.03
19.20
21 .00
21 .35
22 .00

Unterhaltungsmusik
Deutsche Presseschau
Treffpunkt Zonengrenze
Nachrichten aus all . LändernDas Recht in Deutschland
Achtung ! Lumpenpack und
PöbeL Das Neueste von der
Demontage
Jugendfunk
Deutsche Außenpolitik
Kulturfragen der Zeit
Ans Deutschi , rechts d . ElbeNachr . u . TageskommentarWas viele sich wünschenWir sprechen f . Westdeutschi .Ans der ArbeiterbewegungNachr . u . Tageskommentar

Dienstag , 7. März:
8.00 Nachrichten

11.10 Musik für die Hausfrau
12.00 Aktuelles : Mikrofon einblend .
12.05 Musik zur Mittagspause
13.00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tisch
14.15 Heber den deutschen Außen¬

handel
14.25 Kammermusik
15.00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,Sozialrentner und Flüchtlingeln Westdeutschland
16.00 Deutsche Presseschau
16.30 Frau Wernicke aus Berlin
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17 .10 Studentisches Forum
17.35 Arbeitersendung
17.50 Von der Volksdemokratie
18.40 Aus Deutschi , rechts d . Elbe
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Hörspiel
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21.35 Aus der Sowjetunion
22.00 Nachr . u . Tageskommentar
22.20 Aus modernen Operetten
23.15 Vom deutschen Theater

Mittwoch, 8. März:
8.00 Nachrichten

11.10 Musik für die Hausfrau
13.00 Aktuelles , Mikrof . einblenden
13.00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tisch
14 .15 Arbeitsschutz u . Arbeitsrecht
15.00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,Sozialrentner und Flüchtlingein Westdeutschland
15.25 Volksmusik
16 .00 Deutsche Presseschau
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Für den Lehrer in Deutsch¬

land - Pädagogische Fragen
17.25 Achtung ! Lumpenpack und

Pöbel . Das Neueste von der
Demontage

17.30 Der Blick in die Weltpresse
17.45 Aus der Sowjetunion
18.30 Kulturfragen der Zeit
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Dorfabend
20.35 Musik aus Tonfilmen
21.00 Wir sprechen f . Westdeutsch ! .21 .35Landfunk für Westdeutschland22.00 Nachr . u . Tageskommentar22.20 Das Meisterwerk

38« m
7.00 Nachrichten
8.15 Singende Jugend grüßt den

Sonntag
8.40 Lyrik unserer Zeit
9.00 Musik zum Sonntagvormittag

10.30 Uebertragung von der Eröff¬
nung der Leipziger Messe

12.15 Volksmusikstunde
13.30 Bach-Kantate
14.00 Der Querschnitt
14.30 Jugendfunk
15.00 Sonntagskinder
16.00 Wir tanzen
17.00 Leipzigs buntes Filmmagazin
17.40 Das Zeitgeschehen , vom Funk

gesehen
19.00 Unsere Messe-Sondersendung
19.30 Nachrichten
19.45 Musikalische Edelsteine
21.45 Sport
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22.45 Wir bitten zum Tanz

7.00
8.05
9.00
9.15

11.00
11 .10
11.20
12 .00
12.15
12.25
12.50
13 .50
15.30
14.30
15.00
10.30

19.30
19.50
20 .00
22.00

22 .45
23.15

Nachrichten
Schulfunk
Nachrichten
Kunterbunt am VormittagNachrichten
Zeitungsschau
Musik
Nachrichten
Landfunk
Musik zum Mittag
Aktuelles aus der Wirtschaft
Musik nach Tisch
Der kleine Pablo , Hörspiel
Schulfunk
Kammermusik
Das Zeitgeschehen vom Funk
gesehen
Nachrichten , Kommentar
Sport
Mit Frohsinn durch die Welt
Nachrichten , Sendung für
Westdeutschland
Vom schaffenden Menschen
Kammermusik

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.10 Zeitungsschau
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.15 Landfunk
12.25 Musik zum Mittag
13.58 Musik nach Tisch
14.30
15.00
15.30
15.50
16.30
19.30
20.00
21.40

22.00

Schulfunk
Kammermusik
Kinderfunk
Tanzorchester
Das Zeitgeschehen vom Funk
gesehen
Nachrichten , Kommentar
Sinfoniekonzert
Von Peking bis Berlin ,Humor in China , der Sowjet¬union und Deutschland
Nachrichten , Sendung für
Westdeutschland

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk
8.20 Franen treten für den Frie¬den ein
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag11.00 Nachrichten

11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.25 Musik zum Mittag
12.50 Aktuelles aus der Wirtschaft
13.50 Musik nach Tisch
14.30 Schulfunk „Inquisition “
15.00 Konzertstunde
15.30 Junge Funkgruppe : „GoldneSonne , strahl noch heller !“
15.50 Nachmittagskonzert
16.30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
18.00 Die Wahrheit über Amerika
19.30 Nachrichten , Kommentar
20.00 Sendung zum Internationalen

Frauentag
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
827,4 KHz S U DiW E S T F U N K 362,6 m

12.20 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
16.15 Nachmittagskonzert
17.15 Walzer v . Joh . Strauß
20 .00 Ein Tanzabend im SWF22.30 Werke von Paul Hindemith

12.20 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
16.30 Klaviermusik
17.15 Ihre Lieblingsschlager
18.30 Musik zum Feierabend
20.00 Kammermusik , Beethoven

12.20 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
14.30 Frohes Wochenend
16.00 Unser Samstag -Nachmittag20.00 Wir erfüllen Hörerwünsche
22.30 Der SWF bittet zum Tanz

9.15 Das Unvergängliche
12.20 Bachkantate aus Leipzig
15.30 Jedem das Seine
18.15 Die Sportreportage
20.00 Sinfoniekonzert
22.15 Sportmeldungen

12.20 Mittagskonzert
13.30 Musik nach Tisch
15.30 Musik am Nachmittag
21.00 Die Oper
22.30 Johann Sebastian Bach

12.20 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
16.30 Sang und Klang im Volkston
17.15 Unterhaltungsmusik

20.00 Operettenkonzert
23.30 Jazz 1950!

12.20 Mittagskonzert
12.15 Musik nach Tisch
15.30 Musikalische Teestunde
17.15 Solistenkonzert , Beethoven
20.00 Scheinwerfer auf !
21.00 Das Prisma . Konzert
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